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1st für V  23 das V erbundensein Von Stofl und Leben €sZur paulinıschen Lehre VoIn ‚„„Leibe Christı Fleisch ist alles Leben Dieses Leben wird ber nıcht einfach
Kasemann, Eirnst, 219 un e1ıb Christi. F.ne Uhnter- als ruhende Qualität verstanden, sondern als eıne geheimnisvolle,

suchung ZUT paulınıschen Begrifflichkeit. | Beiträge ZUr hısto- Aaus der I ranszendenz stammende „Maächtigkeit”, ausgezeichnet
rischen 1 'heologie ] übingen, ohr (Paul Siebeck), durch die Möglichkeit entscheidungsvollen Handelns Tat)‚ be-
1933 (IV. 188 SI Ö0°) 10,70:;: Lw. 1250 droht durch die Möglichkeit der Minderung der gar des Ver-

lustes seiner „Maächtigkeit“, „Fleisch“ bringt eın aseıns-
Das jel dieser Schrift ist die LEirfassung der dem Apostel verständniıs A Ausdruck, ach dem sıch der Mensch, insotern

Paulus eigentümlıchen Vorstellung VOoO. OWMUC A 0L070D. Lehbewesen ist, als Geschöpf Ciottes versteht und sıch Gott VOI-
/war ist 1919 bereıts ıne größere Untersuchung des 1M pflichtet, ber auch, 1m Falle der Abkehr VOo Schöpfer, als
Weltkrieg gefallenen Gottinger Privatdozenten Ir durch Verlust der Minderung des Lebens strafwürdıg weıß. So
über dieses Problem erschiıenen („„Der Leib Christ1. Fine ı1st das hınter dem at  — Fleischbegriff estehende

DMaseji]nsverständniıs nıcht maturhaft, sondernUntersuchung Z.U. urchristlichen Gemeindegedanken ‘), s1€e
leidet aber nach dem Grundfehler, daß ihr ert 5 | Im spateren Judentum (deuterokano-

nısche Schriften, einzelne pokryphen, Rabbinismus) Ist diesesden Begriff ‚‚Leıb Christi 1Im Sınne des griechischen Leib- Daseinsverständnis 1m wesentlichen durchgehalten worden, Mas uchverständnisses als Bezeichnung für eıinen ÖOrganısmus faßt 1Mm einzelnen vieles erstarr) der mogen uch fremde Anschauungenund keiner richtigen Interpretation der paulınıschen übernommen worden se1ın.
Aussagen kommt. Nachdem schon Schliıer in seiner Daß damıt die at] Anthropologie richtig umschrieben ıst,Schrift über ‚„‚Chrıstus und che Kırche 1mM Epheserbrief” scheıint mir zuzutreffen, doch dürfte nıcht sicher seIn,(1930) das griechische Verständnis VvVon ‚„‚Lieib Christi daß der Begrıiff ‚„Fleisch““ alleın der I räger dieses Leib-
durch Ir Schmidt und seine V orgänger abgelehnt und das verständnisses ıst Das Verhältnis VO.  on Leben un! Tod, bzw
paulınısche 1 heologumenon AaUuSs der Gnosıis erklären unter- der innn von ‚Leben‘ un „T0d“ (ist 1U VOo physıschen
ommen hat, behandelt jetzt WwWIe Schlier eın Schüler Leben un Tod 1mM die Rede?) wird nıcht genügendBultmanns Problem auf breiterer Grundlage IM geklärt. Eune umfassende Anthropologie des ware
gleichen Sıinne. sehr erwünscht. Sıe könnte allein wirkliche Klarheit schaffen.

Von der durchaus billiéenden V oraussetzung ausgehend, Im scharten Gegensatz ZU atl.-jüdischen Daseinsverständnis
ca für eın richtiges Verständhnis des paulınıschen Begriffes steht dEIS @& Das griechische Leibverständnis unter-
unerläßlich sel1, zuerst die für Paulus möglichen Arten eınes Leib- scheidet sıch darın VO:  — jenem, daß che Lebendigkeit Von GWUC
verständniısses thematisch erortern, behandelt 1m Teıl nıcht dıe Konstitutive, sondern Aur eın wesentliches (aber nıcht

1—96) den „Leıibgedanken 1n der jüdıschen unbedingt erforderliches) Moment des Begriffes bıldet. rund-
und griechischen W elt‘ Das hat ach Wal legend scheint das Verständnis Von GWUC als ‚„„Person“ (im Sınne
eine ausgebildete Anthropologie, ber keinen eigentlichen Leib- Von Prinzip der Indıvıduation) se1ın. Nach Pla LO besteht der
begriff, der dem griechischen OWUC wirklich entspräche. Nıcht Mensch AQus Körper und Seele, dıe sıch WI1ıe sıchtbar und unsichtbar
wenıger als elf hebräische Wörter g1ibt die (wenn uch zueinander verhalten. Das GWUO ıst eın In der Außenwelt VOIL-
nıcht regelmäßıg) miıt OWUC wieder. Im Vordergrund der atl findliches Ding Ihm ist die Möglichkeit (oder Tauglichkeit,
Anthropologie steht S  23r (Fleisch), das In der häufigsten A0ETN) zu(m) Handeln wesentlich ber NUur eın Handeln wıe
miıt GOUCO übersetzt wird F ür den Körper In seiıner auf sıch selbst bei eınem Werkzeug, nıcht 1m Sinne existentieller Tat. Em weıteres
beschränkten Vorfindlichkeit hat das gut WI1e eın wesentliches Merkmal ist seine Veränderlichkeit und Vergänglich-
Interesse. Der Begriff „Fleisch“ wırd eingehend untersucht. ] )anach keıt. Ia die Seele ın iıhrem Streben ach der reinen Eirkenntnis
1st '1\_;7:; ım nıcht scharf umrıssen und eindeut1g festgelegt. ständıg VO. K örper miıt seinen Leidenschaften un: Bedürfnissen
Was das Wort bedeutet, ergibt sıch Aaus seıner jeweılıgen geschicht- behindert ıst, MU.: INa sich VO! ıhm ach Möglichkeit frei
lichen Bezogenheit. „Fleisch‘“ ist eın statıscher, sondern eın machen. Canz wird das erst durch den Iod gelingen, der Iso
dynamischer Begriff. „Fleisch“ ann die Fleischsubstanz, den Leeib eın bel ıst. Daneben kennt Plato ber uch eıne andere, echt
meınen, ann ber uch Lebewesen, insbesondere die individuelle griechische hätzung des Körpers als eıner Harmonie se]lner e1N-
Person bezeichnen. Ja grundlegend und gegenüber dem griechisch- zelnen Teile, dıe eım Vorhandensein die Gesundheıt, eım Fehlen
philosophischen Begriff G@OUC geformter Stoff) charakteristisch Krankheit bewirkt. Hier hat der K örper eıne posıtıve Bedeutung
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© Nach Arıstoteles gehört die Lehre VO: K örper /.wischen Stoa und (inosis steht der 6.-Begriff Phılos.
In die Physik. Das ist ei{was ınghaftes, Gegenständliches, das Be1 ıhm stehen sıch Körper und ele bzw. „die Seele In der Seele‘“

|Jercharakterisiert wird durch eıne bestimmte Lage 1mM Raume und (der VovCc ESQLOETOS) 1mM schroftisten Dualismus gegenüber.
durch eıne bestimmte begrenzende, ıIn der ALOVNOLS erfassende VOUG, der der NYEMOV der Seele Ist, Wll‘d gewöhnlich als ULUNMUC
Form ach außen hın, UrcC ıne dem wiıssenschaftlichen 0010 MOS der göttlichen ELXGWOV bezeichnet und gilt selber als göttlıch. Der
zugänglıche /usammensetzung der Teıle ach ınnen hın. Das gilt Körper dagegen besteht AUS den Elementen Eirde und W asser, in
zunächst VOom AWUXOV, trıfft ber 1MmM überhöhten Sınn uch auf dıe wiıieder zertällt Für den VOoUG ist 'er eine Last, eın Gefängnis,
das WUYLKOV Der beseelte K örper unterscheidet sıch VOIN Ja infolge seıner Verbindung mıt den Sinnen und Leidenschaften
unbeseelten durch dıe Fähigkeit des sıch selhst Bewegens, der SINN- eın Übel Darum MU. für den Weisen dıe Losung gelten, den
liıchen Wahrnehmung, der Z/ eugungsfähigkeit und einer gewıissen Körper auszuzıehen. Das geschıeht während des ırdiıschen Lebens
Erkenntnis. Das Lebewesen wiırd Iso VOoNn seinem Wirken her VOI- durch die Übung der Askese und vollendet sıch In der Ekstase. ])Jas
etanden. In ıhm ist der Körper der Stoff‚ die Seele ber die Form letzte Ziel 1st das gänzliche F reisein VO. Körper und die vollıge
de T die Entelechie dıieses K örpers, Die Seele erhebt ber den Eintrückung AUs der Welt der Sınne ach dem ode Wenn be]
Körper nıcht bloß In die Sphäre bestimmt geformten Seins, sondern Phiılo Iso das GÖOUO VON der vAn  m. her und als V  .  ÄN verstanden wird,
stellt zugleich die Brauchbarkeit des her. ermöglıicht ıhm seın ist das OS ch Das wıird besonders durch die BetrachtungE0VOV. Der Körper erd Jler Iso als eın aus vielen FE.inzelorganen der Rolle, die der K örper In der CGnosıs spielt, deutlich. Besonders
zusammengesetzter u S betrachtet, der als Organ der geeıignet dafür 1st Corp. Hermeticum 1, 15 242226 i HI5Seele ıhre Werke vollenden hılft aßt sıch das griechisch- 5 Der griechische Gedanke VO K örper als dem Organphilosophische Leibverständnis In den Satz fassen: das D 1st eıner- des (jeistes ist Jler vollständig aufgegeben: OWUC ıst ZU E.xponent
seıts eın sinnlich-vorfindliches Ding und andererseıts das Organ der Materie geworden, diese ıst ber das wıdergöttliche Prinziıp(Werkzeug) der Seele (Organismusgedanke). >  C O, schlechthin. Im K örper hat sıch dieses widergöttliche Prinzip des
entsprıngt somıt eınem naturalıstıschen L Menschen bemächtigt und ıhn sıch versklavt. Damit taucht uch
seinsverständnis. auf griechischem Boden das Faktum der ‚„„‚Geschichte“ als das den

In dem o.-Begriff der Stoa halten sıch dıe beiden eben einzelnen Menschen übergreifende Geschehen, das ıhn In die Ver-
genannten für die klassisch-griechische Körperlehre charakteristischen bundenheit der Welt und ‚.War der körperlich-realen Wirklichkeit
Momente durch Es erfolgt jedoch eıne Verschiebung der alten stellt, auf allerdings, wI1ıe lJler alleın möglich ist, ıIn natura-
Linien. Diese erhalten eınen Horizont. Dieser 1st die stoische listischer Verzerrung: als Substanz IST INan sowohl der
K osmologie, dıe der erf ausführlich erortert. Als besonders ırdischen Welt (durch den Körper) als uch der hıimmlischen
bedeutsam In ihr MU. die Lehre Von der Sympathie angesehen (durch die Seele der den inneren Menschen) verbunden.
werden, die mıt Reinhardt auf Posidonius zurückgeführt wird. Die Verbundenheit der Seele miıt der Lich twelt derD1ese chließt nıcht NUur den Mikrokosmus und Makrokosmus und himmlischen, göttlichen Substanz) bringt dıe Gnosis klarsten
d1e einzelnen Teile der Lebewesen eıner Einheit und pragnantesten durch die mythısche Vorstellung VOmM e
sondern verbindet uch dıe einzelnen Menschen ZUr Gemeinschaft Aijion-Urmenschen ZU Ausdruck. Im Anschluß dıe

8i der Menschen, Was gern unter dem Bild VOom Leib und seinen
} Forschungen Reitzensteins wırd dıeser Mythus 19808  ; sehr ausführlichGliedern dargestellt wird. Modifiziert wiırd diese Vorstellung dargestellt 9—09 Mıt diesem Gelehrten sucht seınendurch die In der spateren Stoa, Vor allem bei Cicero und ark Ursprung In Indien und iIm Iran, hne ber Ccue AÄrgumente fürAurel, stark in den Vordergrund tretende Lehre von der „„cognatlio _ diese These beizubringen. Selbständiger sind die Ausführungender Götter und Menschen. Hıer ist dıe Verschiedenheit der Funzel- ber die Vorstellung VO.: Aion-Urmenschen In der G nosiıs.letztlich aufgehoben und wiırd der Körper als solcher ent- Dieser Abschnitt 1st besonders dankenswert, da Jer ine gute

wertel, Ja schließlich der Vernunft als das Schlechte dem (Ciuten Zusammenfassung der weıtverzweıgten und NUur sehr mühsam es-gegenübergestellt. Es kommt also ıer einem regelrechten Dualıs-
INUS. ber uch für die Stoa gilt WI1IeE für Plato und Aristoteles:

baren tudien Reıitzensteins, deren besonderer Vorzug jedenfalls
nıcht dıe Klarheit ist, gegeben wird. Dabei systematısıert der erfıhr Leibbegriff beruht auf eınem naturalisti- ber stark und steht oft den Konstruktionen Rıs nıcht kritischschen Daseinsverständnis. gegenüber. Danach hat die CGnosıs den Aion-MythusIn einem weıtern Abschnitt wird der Leibgedanke (Aijon Gottwesen‚ welches das All In siıch faßt) In den

3l Synkretismus und ın der Gnosis untersucht. Unter Urmensch-Mythus (Urmensch Gottwesen, das alle Seelen In sıch
„„‚Gnosis“ versteht der erf 1m Anschluß Bousset und Reitzen- faßt) umgewandelt, die kosmologisch-physiologische Vor-
stein Jenen relig1ösen Synkretismus, In dessen Mittelpunkt der stellung wird UrC. eıne kosmologisch-soteriologische Tsetzt. Sach-

e  e
Mythus VO. „erlösten Erlöser‘“ steht. Der gnostische Leibgedanke ıch möglich wurde diese Wandlung durch die gnostische Lehre VvVon

eın Weltbild OTaus, das sıch In Te1 der In wel Stock- der Verwandtschaft der Exunheit aller Seelen (der Gnostiker)werken aufbaut. Je nachdem dıeses mehr dualıistisch der monistısch unter sıch und miıt dem Göttlichen (der göttlichen, hımmlıschen
orjentiert ıist, stehen sıch ein Reich der Finsternis In der Unterwelt Substanz). In unNnserm Mythus wird diese Eunheit primär als die
(oder In der uft und eın Reich des Luchtes 1m Himmel gCN- Einheit des ganz konkret als Persönlichkeit vorgestellten Urmenschen
ber der wird die Welt mıt all iıhren NSeilen dem Wiıllen mıt sıch selbst gedacht. Die Übertragung der Aion-Mythologie auf
des höchsten Gottes unterstellt und eingegliedert. Im zweıten Fall den Urmensch-Mythus zeıgt sıch onkret darın, daß einzelne be-
lıegt der ursprüngliche „Aion  -Gedanke [0) Doch hat sıch diese sonders charakteristische omente der Aion-Mythologie Von der5 ı75 — n a * D U en ın Vorstellung eınes höchsten Ewigkeitsgottes selten reın erhalten. Gnosıs aufgenommen worden sind wird der Urmensch
Charakteristisch für den Aijongedanken ist die Verbindung Von öfters als Weltbaum, manchmal uch als Standbild vorgestellt, wI1eRaum, eıt und Person. Dieses gnostische Weltbild ıst eNt- bexm Aijion der Fall ist. Am wichtigsten ber ist, daß sıch uch
scheidend beeinflußt VOImM fg Der aterie der das Mythologem Vom Leıb 102 ın der CGnosis (hier NUunNn

Welt steht eine 1 Materie gegenüber. Mıt als Lieib des Urmenschen) durchgehalten hat. Doch ıst diese Vor-dem griechischen Denken hat das gnostische das gemeınsam, daß stellung besonders komplizıiert, da sıe sıch In mehrere ModifikationenGeschehen und Leben nıcht aus der exıistentiellen Sphäre der Tat gespalten hat zahlt dıe Texte stark systematısıerend ıerbegreift, sondern durch naturhafte Aussagen umschreibt. Ess auf, dıe eingehend darstellt: Das OO uUA-XEDPAAN-Schema. Hıerunterscheidet sıch ber doch wieder adurch Von der Kosmologie sind Eirlöser und Eirlöste als Haupt und Leıib vorgestellt, wobeider Stoa, da: In der Gnosis die Gegenwart unverständlich 1st hne der Erlöser eıne dominierende Stellung gegenüber dem übrıgendas Wissen Von der Vergangenheit der höhere Teil des Leibe einnımmt. Die Leehre Von der OVVAOVOWOLS TOU AOVOUMenschen der göttlichen Welt entstammend und selber göttlich) (Zusammenfügung des Logos, des Gottwesens, dem derund Zukunft Rückkehr der Seele In die göttliche Welt als Gnostiker der Gläubige wiırd) Die Gläubigen sınd die göttlicheZiel) Q ÜOLS; die der Erlöser sammelt und wıederherstellt. Die
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gnostische ELXWOV und der o0@OuUA-Niythus. Uhnter der ELX.OOV ist das Interesse haben, nämlıch Mensch und elt ufs engste verbunden
1M Himmel thronende Abbild der Seele gemeınt, das zugleich ıhr sehen. Allerdings sınd bei Paulus Welt und Fleisch grundlegendEirlöser ıst. „Mit der ELXCOV tragt INnan zugleich den Gott, der geschichtlich gefaßt dagegen In der Gnosis physisch-meta-Aion ıst Und dieses ‚zugleich‘ wiırd ınterpretlert 1m Gilieder- physiısch ber umschreıbt aus besonderen Gründen diegedanken: Als erneuerier Mensch ıst INa 1€s S daß MNan ‚Glied
ist.  ran Die

Geschichtlichkeit Von Welt und Fleisch aus gnostisch-metaphysischer„Gewand -Vorstellung und der oOua-Niythus. I radition heraus. hat bei ıhm der Begriff 0A05 die Aufgabe,Hix 0V und Gewand sınd In dieser Vorstellungswelt sachlich das Sein des Menschen als eın „„Dein In der ln herauszustellen.iıdentisch, ber dıe kosmisch gefaßte F.ikon-Vorstellung wırd In „Frleisch‘“ bezeichnet Iso dıe „Weltlichkeit“dieser Modifkation des Mythus deutlicher. Da Gewand Körper D1e konkrete Art dieser Zugehörigkeit ZU[
ist, finden WIr ler den Gedanken Vom Riesenleib des Aion ın Welt wird darın sichtbar, daß die In dem Fleisch herrscht.
gnostischer Übertragung. ‚Nach dem Fleische‘“ wandeln, heißt sündıg leben. Für denIn eıner kurzen, dem etzten Punkt angehängten Bemerkung Nichtchristen bedingt das „IM Fleische seın ‚WarTr nıcht logisch,wird d1e Frage ‚„„‚Gnosis und E.xistentialität‘‘ (wie bezügliıch ber tatsächlich das „nach dem Fleische“ leben. Nur der Christdes K örpers) nochmals aufgenommen: Wie INnan als Körper dem kennt eın EV OA0X% das sıch Vom ATa OdOX0 unterscheidet.wiıdergöttlichen Prinzip unterworfen ist, ist Inan uch 1M Eirlöser Der c rı t f geht eın Stück weıt mıt 0A40& parallel.NUur Gillied W1e 1mM wırd also. die E.xistentialität des L81b" Abgesehen Vomn Kor U 35 (wo den griechıschen Sınn vVonse1nNs erkannt: S1e wırd ber faktisch wıeder aufgehoben durch ıne
Metaphysik, welche die Leiblichkeit entwertet und beiseite chiebt.

„Lrorm“ hat) wird GWUC durchaus atl als leibgebundenes Leben
gefaßt. Es ann eın konkretes Einzelleben (Person) der uch cheMein Urteil über die Ausführungen über den Aion- ırdische Sphäre als solche bedeuten. Leib wWIıe Fleisch meınen den
Sanzen Menschen. ber „Leib“ versteht den Menschen Von eınerUrmensch-Mythus habe ich schon angedeutet. Es ıst viel

Konstruktion darın, wen1g kritische Haltung Reitzen- andern ÖOrientierung AQus als Fleisch, nämlich als (göttliche)
steins Hypothesen, oft sınd auch des erf eıgene Aus- !IG un . Als CGottes Schöpfung ıst der Leib
führungen recht unklar insbes. f.) Der Mythus, mıt Vor dıe Eintscheidung tür der wıder Gott gestellt. Faktisch ber
dem der erf operıert, schillert In allen Farben un ist oft beherrscht Vor Christus das Fleisch als Weltlichkeit den Leib

und macht ıhn Von CGott her gesehen ZU Sündenleibe, der Zanznıcht recht greifbar. Ess ware aber unbedingt notwendig,
dem Lieser deutlich machen, wıe weıt der Mythus quellen- WIEeE das Fleisch mıt dem Tode verbunden ist Dagegen eignet dem

Leibe des Christen NUur Sterblichkeit, weil In der Versuchungmäßıg nachweisbar un Was 1Ur konstruilert oder postuliert steht; überwindet der Christ die Versuchung, schafft E: demist Sehr viel wiırd auf die mandäischen [ exte rekurriert, eschatologischen Leben Bahn der Leib wırd ZU NCUMAa-deren Wert und Herkunft doch ZU el sehr umstrıtten tischen Leib, für den keine Versuchlichkeit und keinen Tod
sind. Die neuestien Texte und Forschungen ZU. Manichäismus mehr g1bt
werden ohl auch noch manche Konstruktionen Reitzen- Das | ist für Paulus eıne stofflich und
steins gefährden. Die Quellen, mıt denen hier gearbeıtet substanzha ft gedachte Kraft und ebenso wıe se1ın Widerpart, die

SarXx, ine Art Aeon. In diesen neuma-Aeon wird INan durchwerden muß, sind Ja alle verhältnismäßig Jung. Deshalb
ist doppelte Vorsicht geboten, womıt ich aber nıcht die Taufe hineingestellt. Seine Gotteskraft außert sıch darın, daß
moöchte, daß AaUus ihnen nıcht altere, Ja vorchristliche Vor- In dem Christen notwendiıg ] ugenden hervorbringt, die ar nıcht

als eın Tun des Menschen werden, sondern als Charısmenstellungen erschlossen werden können: aber INan muß sıch eiıner W underwelt.
VOI kühnen Hypothesen hüten. Das letzte Buch VOoNN

Damit steht 1mM Zusammenhang, daß die
‚Eithik‘ des Paulus AQUSs dem Sakrament resultiert. In unerhörterReitzenstein über die Vorgeschichte der T aufe sollte ZU[ Schärfe enthüllt sıch eım Geistbegriff der „Naturalismus““ desWarnung dienen. Apostels und seıne Beeinflussung durch den Hellenismus. Mıtach Erledigung dieser Voruntersuchungen wendet sıch vollem Recht hat die katholische Exxegese eıner protestantisch-

NUunNn Paulus selber und richtet ıh:; die Frage. ob ıdealistischen gegenüber den elementaren Sachverhalt verteidigt, daßbei der Bildung seines GOUA-Begriffes dem üd sch gl Leib- das paulinische Pneuma seiınem Wesen ach sakramental 1stverständnis der dem a  C S  S und eventuell Darüber darf INnNan aber die „geschichtliche‘ T’endenz des Pneuma-
S Körpergedanken gefolgt sel 94) begriffes nıcht übersehen. Als Aeon ist uch das Pneuma wIıeDer eıl 97—136) behandelt „den Leıib- die Sarx gleichsam ıne „ Welt””, ber ist die nıcht VOT-gedanken 1n der Anthropologie des PEla findliche Welt aus Gott, die Schöpfung, welche nıcht wIıe dıe erstieIn Wirklichkeit zıemlic. die paulinische Anthro- von Gott, dem Schöpfer, isoliert werden ann. Das 1el fürpologie. Nachdem die bisher übliche Interpretation der anthro- den Christen als Geistträger ist das OWUC NVEUUMATLKOV, dıe Tat-pologischen Aussagen Pauli, dle durch Clie Namen Chr Baur, sache des vVon der Sarx uch nıcht mehr bedrohten Lebens, dieHolstein, Lüdemann charakterisiert wird, 1mM Anschluß und unter zugleich die Befreiung von der Jetzıgen Art der Leiblichkeit seınBerufung auf Bultmann (Theol. Rundschau 1929 30 ff.) weıl erd. Zu diesem Geistesleib kommt nıcht auf Grund immanentervöllig 1M Banne hellenisch-anthropologischer I radıition stehend, ent- Eintwicklung, sondern NUur durch das göttliıche Wunder der euU-schieden abgelehnt ist, untersucht cl1e Begriffe OC  06, OOUA und schöpfung In der AVAOTAOLS. In der Taufe stirbt der alte, entstehtNVEUMA eingehend. Was den paäulınischen Fa be- eın Mensch Die Frage ach der Kontinuität des Ich durchtnfft‚ liegt NUTr der singulären Stelle Kor 15, 39 das den Tod hindurch darf nıcht einmal als Frage gestellt werden. Jagriechische „Fleisch“-Verständnis (1970) Fleischesstoff) VOILI. INan ann nıcht einmal Von der Kontinuität zwischen PsychikosSonst kreuzen siıch eın gnostisch-metaphysischer und eın atl.- und Pneumatikos sprechen. Dem wiıderspricht allerdings Korgeschichtlicher Gebrauch des Wortes Fleisch Ene geNhaue Be- 15, 35 ber ler andelt sıch eınen mißglückten Vor-trachtung der spezifisch paulınischen Formeln EV OA0X% und XAaTtTa stoß apologetischer Art, der mıt der geschichtlichen AnthropologieO0d0X0 zeigt, daß „Fleisch“ bel Paulus kosmische Bedeutung hat, sıch nıcht vertragt.

e{was WI1ıe eın gnostischer Aeon ist. Dieser Tatbestand des Vor- Eine zutreffende Beurteilung dieser in eil skizziertenhandenseins zweıer Vorstellungsreihen ist ber nıcht erklären, paulinıschen Anthropologie, WIe s]ıe Von seinem Lehrerwıe bisher regelmäßig geschah, daß Paulus seınen eigentlichenStandpunkt gelegentlich zugunsten atl Aussagen, In deren Bann Bultmann inspirlert sıeht, ist nıcht leicht. Da s1e In der
stand, verlassen habe, lıegt bei iıhm vielmehr eıne Verbindung Sprache der modernen philosophischen Anthropologie auf-

VO:  —3 atl und gnostischer I radition VOTI. Der Jude Paulus hat trıtt, ıst INan nıcht immer sıcher, ob InNan den erf überhauptgnostische I radıtion In seın geschichtliches Daseinsverständnis auf- rıchtig versteht. halt allerdings ımmer noch eın gEWIsseS
eNn: Das konnte CT, weıl CGinosis wıe eın ‚„„‚kosmisches“ aß eın, während andere Jüngere protestantische FE.xegeten
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(ich denke etwa an Fuchs, Christus und der Geist be] Man gewımnnt auch keine klare Vorstellung, WwI1Ie nach dıeser
Paulus, 19532;: Mıttring, Heıilswirklichkeit be] Paulus, 929:; onostischen Deutung hre Riıchtigkeit einma|l OTrTaus-
Kuhlmann, 1 heologıa naturalıs bei Philon und Paulus, 1930 gesetzt die Begriffe der beıiden Briefe, Clie In Frageusw. ) vollständig 1M Fahrwasser des phılosophischen Systems stehen, verstehen sınd (also NÄNOWUG, AVNO TEÄELOG,
segeln, dessen Adepten S1e sınd. damıt dıe exegetische KEDOÄN), AVOAXEDAAALHDOAC ÖC a.
Arbeit gefördert wiırd, erscheint mir fraglıch. Die deutlich uch INn den echten Paulusbriefen findet sıch ach
Zutlage tretende Uneinigkeit unter ihnen (vgl e das der gnostische Mythus. Schlier hatte das geleugnet. In
Vorwort VOoNn Fuchs un Kuhlmann 117 ff.) ist nıcht Kor EZ 17 und Rom p Z: liege eINn Vergleich VOL, dessen
gerade ermutigend. Kıchtig erscheint mir dıe Kritik Kıs rundlage das In der griechischen Popularphilosophie bekannte Bild

VO:  —3 Leib und Glıedern, übertragen auf eine Gemeinschaft, darstelle.der bısher auf protestantischer Seıite üblichen Auffassung der
paulinischen Anthropologie. uch In den posıtıven Aus- Im echten Paulus finde sıch also der griechische Organismusgedanke
führungen steckt viel richtig Beobachtetes. ber manche angewandt auf die Kırche, wenn uch 1Ur als Bild In der Vor-
Ausführungen werden nach meınem Verständnis der Sach- stellung VonNn der Kirche als Leib g]ıngen die beiden Briefgruppen

Iso sanz verschiedene Wege Dagegen behauptet E daß Wäarlage dem Text bei Paulus nıcht gerecht: n 1 3] den genannten Stellen der UOrganismusgedanke beı Paulus tatsächlichInsbesondere die Kritik Von Kor 15735 Sorgfältigere vorliege, ber dieses griechisch-stoische Eirbe weder den SanzchEixegese der Aussagen Pauli und wenıger modern-philo- Gedankengang VON KOI' 1 2—14, och das Verhältnis des
sophische Konstruktion und Deduktion ware  O für den 7’weck Christusleibes ZUr paulınıschen Anthropologie, Zzu Sakrament und
der Arbeit förderlicher DEWESCHN Was nıcht ausschließt, ZUr Christologie letztlich rhelle E se1 wiırklich uch In den echten
die durch die cuern philosophischen Diskussionen SC“ Paulinen gnostischer Einfluß konstatıieren. Das wırd 98808  3 1M

einzelnen zeıgen versucht.tieferen Eunblicke INn die Anthropologie nutzbar uch hıer stellen siıch wieder dieselben Bedenken beimmachen, das schwierige Problem der paulınıschen Anthro-
pologie immer mehr meıstern. Leeser eiIn. Neben vielen guten Beobachtungen finden sich

zahlreiche kühne Konstruktionen. uch hıer erscheint wiederDer Tl 37—186) bringt endlich d1e Eirörterung die Agape als Aion. 173 steht ‚„ Wıe In Korber „dıe Vorstellung VO Leibe Christi“ Err cdiıent
In der Hauptsache dem Nachweis, daß der paulınısche Gedanke S 1 entspringt der Gegensatz Von TELITTELV und MEVELV in
VO: Christusleib nıcht Aaus dem stoisch-griechischen Organısmus- | Kor 15, der Aıon- L’erminologie. Man verläßt den Aıiıon,
begriff sondern AUuUs dem gnostıschen Aijion-Verständ- indem mMan Aaus ıhm ‚fallt:- AÄAber hıer heißt doch dıe

abzuleiten sel1. /.uerst werden die Deuteropaulinen Agape fäallt nıcht WC2 hört nıemals auf (während die
Eipheser und Kolosser die nıcht tür paulıinisch hält); ann dıe Charismen vernichtet werden, bzw aufhören) nıcht: IMNMan
echten Paulinen behandelt. tällt au dem Aion. Gewichtige /eugen vertreten das

Nach hat Schlier In seıner ben genannten Untersuchung üblichere EXIELILTELV (versagen). Wenn 177 (zu Korden Beweis geliefert, da den Aussagen des Kıph ber die Kirche
der gnostische Aijon-Urmensch-Mythus zugrunde liegt. Dasselbe gilt | 4 ff.) heißt ‚‚Das Herrenmahl als Agape konstituert
NU:  > uch für den mıiıt Eph unlösbar zusammenhängenden Kol, miıt zugleich den Agape-Aion bzw das mıt diesem iıdentische

OWMO X0:0700, fragt Man, auf einmal Y AITEN her-dem einen Unterschied, da jeder der wel Briefe ein anderes
gnostisches Schema aufweist. Der Eph vertrıtt das Leib-Haupt- kommt, das 1m aNZCH Abschnitt nırgends steht 178“n e e a s C B C U © 2ı Schema, weil sıch in iıhm die Herausstellung des Sınnes der deutet das XATAyYYEAL Kor 1126 SO . 99 ıst die
Kiırche als solcher andelt; der Kol folgt mehr dem ıkon-Glieder- Proklamation der miıt Jesu Hımmelfahrt verbundenen ‚Inthro-
Schema, weıl In ıhm nıcht die Kirche, sondern d1e einzelnen nısatıon“ als Kıyrios Nun Sagı aber Paulus selber „Sooft
Christen In ihrem Verhältnis Christus betrachtet werden. ıhr verkündigt ıhr des Herrn, bıs kommt  *behandelt In der Hauptsache NUur den Kol Es kommt ıhm ber Kann man ca mıt SagcCNH;: ‚Indem die Christengemeindewenıger darauf < dessen Lehre VonNn Christus und der Kıirche dar-
zustellen (darüber NUr als dle Benützung des SIC durch iıhr faktisches Vorhandensein feierlich die Neu-

ım Herrenmahl als Christusleib konstituilert wird, proklamiert
gnostischen Mythus nachzuweisen. ordnung des Lebens durch Gott In Jesus Christus für dıeber leider ist der erf rasch geneigt, diesen Mythus Welt‘‘ > Schniewind erklärt die Stelle SO : S Kor In DLIn Kol wıiederzufinden. Ich kann hıer nıcht alle Bedenken meınt nıcht die Herrenmahlfeier als T athandlung. Das fieleseine Identifizierungen vorbringen. Am wenıgsten Aaus der Analogie wI1e des Sprachgebrauchs VOI XaTAyYELLELV,leuchtet MIr e1n, Wäs über die AÄgape sagt S 15 PEn 52), des Passah und der Mysterien. Man wird vielmehr diedie eın Aion sein soll Überhaupt wird beständig mıt dem Worte denken, dıe bel1 der Herrenmahlfeier eiBegriff Aion operıert, aber nırgends Nn gesagl, W as werden: der 1od des Herrn wird feierlich S ® (beıdamıt eigentlich gemeınt ıst ach 143 ist die Pistis der Kıttel, I heol W örterbuch L, 70) elcher Vonmn beidenhimmlische Christus-Aion selber. 152 steht „„Der Aion bleibt beim JText? uch AVOUVNOLS Kor 11,24 111

l  l
7 der Liebe steht dem Aion der 00YN VEOD, In dem sıch nach als ‚‚Proklamation‘‘ 1mM selben Sınne wI1e XATAYYELAW VCI-<ol] 36 und Röm 1, 18  z alle Laster zusammenfassen, stehen, muß allerdings gestehen, daß vorläufig (!) noch keinantıtypisch gegenüber. Nun faßt ‚War die S  S nach Material vorliege, das dieses W ortverständnis stutzen könnte.Kol R | die 1 ugenden IMN  9 ist ihr OUVÖEOUÖG, aber Nun ist aber KOI' E 24 en Herrenwort und lautet: üldavon, daß die ö07 die Laster zusammenfaßt, steht nırgends dıes meınem Gedächtnis.‘ Zur Erläuterung des Sınns

eiwas. Diese st der göttliche (Straf-) Zorn, der über dıe dieses Ausdruckes g1bt ohl sprachliche Parallelen, dıeLasterhaften hereinbricht (Kol S: 6’ Röm IS Ö0Y allerdings In andere Richtung weısen: vgl Dölger,ÜE00) LF.xegetisch anfechtbar (zum mindesten ist hier des
erf Meinung nıcht klar 1y  vs  A (1922) 549 ff. ; Casel, Jahrb Liturgiewissen-ist auch seıne Behandlung VON schaft V] (1926) 132 ff. ; Schlier, IgnatiusbriefeKol (S Wie denkt sıch das Sehr seltsam ıst weıter 182 „ Weıl Paulus Aur Z.UIÜNEKÖVOAÄUEVOS Kol Z 155 Überhaupt zeichnet den anzeh Predigt gesandt ist, nıcht ZU Sakramentsvollzug Kordritten eıl eıne merkwürdige Unklarheit der Sprache AUS, I 14 ff.), ıst sein Apostolat eın Apostolat der Ausnahmedaß der Leser oft gar nıcht versteht, W as der erf meınt. und stößt sıch mıt dem. der OTUÄOL. Er kann das Sakrament
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1U voraussetzen, ohne doch selbst vollziehen.“‘ ber worden sind (S 2 10) Es ist lehrreich, hierbei sehen,
nach Kor I! hat doch Paulus faktısch auch getauft, WI1e dıe einst radıkale 1 hese Vo  — der Fälschung ınes
wenn auch NUur gelegentlich. Und soll wirklich Paulus in Gesetzbuches un:! VvVon dem Betrug, dessen siıch dıe Priester-
seinen Gemeinden keine Amtsträger geweiht haben (vgl schaft VOoO  — Jerusalem schuldig gemacht hätte un!: dessen
Apz 23} Das sind 1Ur einıge Beispiele dafür, daß INa ÖOpfer der Kön1g Josia geworden seın soll, immer mehr auf-
oft STAatt einer solıden exegetischen FEirulerung des Sınnes DauU- gegeben wurde und siıch allmählich mehr besonnene Auf-
Iınıscher Stellen sehr gewagtle Konstruktionen erhält. fassungen Geltung verschafften, indem INall 1m Dt wieder

sehr altes Gut, 10}24 mosaisches, entdeckte, un Wafr nıchtRichtig ist zweıfellos, daß MNan die Leibchristilehre der
paulinıschen Briefe nıcht Aaus dem griechisch-stoischen Bild 1LUFr in den gesetzlichen Partien (Kap ff.) sondern auch
VO! Lieib und den CG’iliedern herleiten kann. Recht hat auch In den einleitenden Reden (Staerk), wI1Ie aber auch nıcht
In seıner Polemik Schlier, Von der oben gesprochen Rückschläge fehlen, indem einıge Forscher (Hölscher,
wurde. Ich glaube auch, daß d18 Möglichkeit, Ja Wahr- Horst) das Urdeuteronomium 10324 in die exilische Zeit
scheinlichkeit gegeben st, daß Paulus In der theologischen datierten. Indem der erf in S AEURE dazu über-
Formulierung und sprachlich-bildhaften Darstellung seıner geht, die Stellungnahme der katholischen Gelehrten
Gedanken über die Kıiırche un!: ıhr und der Gläubigen Ver- ZU Dt-Problem skizzleren, umschreıbt richtig dıe

Aufgabe der ıterarkrıitischen Forschung dahın, daß auf derhältniıs dem erhöhten Christus VOoON der (vorchristlichen)
Gnosıs, speziell einem gnostischen Urmensch-Erlöser-Nlythus einen Seıite der echte Kern der alten kiırchlichen Ir dition
beeinflußt ist ber mehr als ıne Hypothese ist 1€e5 über den mosaıschen Ursprung festzuhalten st, anderseıts

aber nıcht verkannt werden darf, daß Cas \DT 1mM Laufe seinerbis jetzt noch nıcht. Sowohl Schlier als Käsemann scheinen
mMI1r weıt über das 1e] hinausgeschossen haben Be] ruhig- Überlieferung ıne [ W durchgemacht hat, und
sachlicher Nachprüfung halt vieles VOlN ıhren Behauptungen daß diese, soweıt noch möglıch st, herausgestellt werden
und Parallelen zwischen Paulus und der Gnosıis nıcht stand. muß Gierade auf katholischer Seite ıst nach dıeser Kıichtung
ber ıhre Untersuchungen, die ine Fülle Von Vergleichs- hın noch recht wen12 worden ; Ine auch noch

geschickte Wiıderlegung der T hese, cdas Dit se1 Ine Fälschung,materijal beigebracht haben, für das jeder Lxeget dankbar se1in
wird, haben doch vıel gezeigt, daß der ersuch, genugt da nıcht. Der erf selbst wagtT nicht, ıne 1Ins
Paulus Aaus gynostischen Vorstellungen nıcht einzelne gehende } 'heorle über den Ursprung und dıe Eint-
aussichtslos st, Wenn mıt der notıgen /urückhaltung E“ wicklung des [Dt seiner heutigen Gestalt vorzulegen. Er
macht wird. Es wird sıch aber sicherlich auch herausstellen, 11 siıch damıt begnügen, die allgemeine Linie zeichnen,
daß die VO Paulus vorgeiragenen Lehren wIıe WIFr uns eiwa das Werden des Buches denken haben
nıcht au der Gnosis abgeleitet werden Er geht dabei nach dem Vorbild Hummelauers VOo  e dem
können. Die Meınung Kıs darüber kommt nıcht klar ZU. richtigen Grundsatz AaUS, daß das mosaılsche Recht für das
Ausdruck. Es 111 mMIr scheinen, daß auch einen starken Leben geschaffen War und nıcht antıquarıschen Wert haben
sachlichen Eiuinfluß der Gnosis auf die paulinische T’heologie sollte. Das Von MOSCS gegebene (jesetz ıst darum 1mM L.aufe
annımmt. Er hätte hıer seınen Standpunkt deutlicher ZU. der Jahrhunderte den jeweıls NEeEUu entstehenden Verhältnissen
Ausdruck bringen mussen. angepaßt worden, hat also V eränderungen un! Vermeh-

Auf diese un! andere Fragen, die Kıs Schrift aufwirft, rungen erfahren un! ist doch ‚„‚mosaisch , indem VO  - ınnen
heraus sıch entwickelt hat Der erft bringt ZU Vergleichgedenke ich In einer eigenen Untersuchung über Clie Liehre

Pauli VOIN der Kirche einzugehen. eIN passend gewähltes Beispiel (S 16) das heutige römische
Wıikenhauser. Brevier WITF': noch offiziell als ‚, VOom J] rıdentinischen KonzilFreiburg wıeder hergestellt und Von 1US herausgegeben“‘ be-

zeichnet, und doch hat selt jener Zeit bedeutende Ver-
anderungen und Eirweiterungen erfahren.Junker, Dr Hubert, Professor der Theologie der philos.-

theol Hochschule In Passau, Das uch Deuteronomium Wie die Fintwicklung 1mM besonderen verlaufen ıst, glaubtübersetzt Un erklärt. D1e Heılıge Schrift des Alten ] esta- der erf 1mM Rahmen seines Kommentars nıcht zeıgen
men(tes, hrsg. von Feldmann und Herkenne, Band, können.

bt. ] Bonn, Peter Hanstein, 1933 144 8°) Er ordert als Vorarbeiten rechtsgeschichtliche
Spezlaluntersuchungen, welche be!] den einzelnen (jesetzen4,80:;: geb. 6,40 oder (Gesetzessammlungen festzustellen haben, Was alteres

seinenSeitdem Fr. NS Hummelauer 1mM Jahre 901 und Was Jüngeres Recht ıst In diesem Punkte ist dem erf
K ommentar Z.U. Deuteronomium herausgab, ist VONRN katho- gewıß beizupflichten, un: ist 1Ur wünschen, daß
lischer Seite keine Auslegung mehr diesem Buche Cl - mancher Jüngere Theologe sıch veranlaßt fühle, selnerseıts
schienen, welches Von der neueren Pentateuchkritik vielfach einen Baustein dem noch: aufzuführenden Werke einer
ZU Ausgangspunkt für hre Aufstellungen wird. katholischen Pentateuchtheorie 1efern.
Wır sıind dem ert der vorliegenden KFirklärung Indes hat der erf selbst manchen Stellen Hıinweise WE“dankbarer, als nıcht NUur den Kreisen, welche sıch das gegeben. führt bel der Eirklärung des K.önıgsgesetzesGesamtwerk ın erster Linie wendet, neben einer recht Dt 17, 1 &H alles a. wWwWas für die mosaiısche Zeit geltend wE-gewandten Übersetzung alles Wesentliche bietet, sondern macht werden kann, entscheidet siıch ber zuletzt doch für Samuel
auch die Forschung OÖördert und Anregungen gıbt für ein als den Urheber 62) Die Vorschriften ber die Eirstgeburten
tieferes Endringen In die Probleme, welche sıch das [t Dt 15; 19—23 vergleicht mıit dem alteren CGiesetz Eix 22,2976) Bei der Behandlung des Dekalogs Dit macht aufknüpfen.

Nachdem der erf 1M ] der Einleitung kurz über die Von ıhm abweichende Fassung x 270 aufmerksam 45) ıch
halte allerdings nıcht für sehr wahrscheinlich, daß ın der StellungName und Inhalt referiert hat S FE äßt In Weib Haus 1m Begierdeverbot eıne höhere Bewertung desdie Ansichten Revue passleren, welche se1t Beginn des Weibes gegenüber der alteren Zeit erkennen se] und diese aufl Jahrh Von seıten der Krıtık über das Dit vorgeiragen die prophetische Predigt zurückgeführt werden mMUsse: die Er-
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zählungen der enesis wWwiıssen nıchts VOonNn einem besonderen Tiefstand für da> Leben der Gegenwart fruchtbar machen. Das g1btdes Weibes 1M alten Israel 1mM Verhältnis ZUr spateren Königszeit, der Darstellung Egenart un: Reiz. Sıe zeichnet zunächstund für dıe Wertung des Verhältnisses zwischen Mann und Frau
1n der alteren eıt kommt doch uch dıe Paradiesesgeschichte In

auf dem Hıntergrund der heidnischen und Jüdıschen AÄn-
schauungswelt (I) dıe wesentlichen Linıen des christlichenBetracht. uch heute och ist für die Pentateuchforschung eın Frauenideals II) und beleuchtet das Große un Neue,wichtiger Punkt die Frage ach der Z.entralisation des Kultus. Der

erf. sieht In Dt Z mıt Recht die Forderung ach der Eun- das In Jesu Gedanken über Frauenwürde, Ehe, Mutterschaft
heit der Kultstätte. / war glaubt CIs daß schon Moses NUur eıne und Jungfräulichkeit hegt. Der ertf entwickelt seine Ce-
einzıge Kultstätte zugelassen habe, doch erkennt uch diesem anken INn engster Anlehnung das und mıit —
Giesetz eıne gewlsse Eintwicklung ZU: ersti spater se1 der gesamte fältiger theologischer Begründung, aber auch unter ständiger
ÖOpferdienst und dıe Ablieferung aller kultischen Abgaben das Bezugnahme auf die moderne Ideenwelt. Dabe] wird be-
offizielle Heiligtum geZOgEN worden, waährend das ursprüngliche sonders die innere Eunheit und Geschlossenheit der christ-mosaische CGiesetz Privataltäre und Privatopfer gestattet habe „Aus lichen Auffassung deutlich, für die sich das relıg1öse Persön-dieser Entwicklung heraus erklärt sıch ann der zentralisıerende
Charakter der dtn (jiesetze gegenüber andern ahnlichen Be- lichkeitsideal des k.vangeliums organısch In der echten Wer-

tung der F rauenpersönlichkeit, In dem LEithos der sakramen-stimmungen ” 6/7) talen Eihe mıt iıhrer Verklärung Von Mutter und ınd undFür dıe Beurteijlung des Dt ist VOonNn besonderer Bedeutung
Ihm widmet der nıcht zuletzt In der relız1ösen Weihe des jungfräulichender „deuteronomistische lu Standes entfaltet. Diese grundsätzlichen Ausführungen VOI -erf den S  Q der Enleitung (S GE Im Dt haben

WIr kein Gesetzbuch 1M gewöhnlichen Sınne erblicken, anschaulicht der dritte und vierte eıl des Buches, zahl-
reiche Frauenbilder Aaus dem E, vangelium und der UrkirchewIe die Gesetzessammlungen In Lx, 5 und Nm sind.

Das Buch will iıne Mahnrede se1ln, daher die breite Aus- exegetisch und psychologisch meısterhaft gezeichnet werden.
Dem pessimıstischen Urteil des erf ber dıe Stellung derführlichkeit und der eindringliche 1lon Dieser orm be-

gegNECN WITr Nun auch In anderen Büchern dort, parane- Frau 1n der heianıschen Antike wird INan 1m allgemeinen bel-
tische Stücke vorliegen. Zur Beurteilung dieser Fugenart darf pflichten müussen. och dürfte nıcht ganz zutreffend se1ın, daß

die Frauen den Mysterienfeiern ‚WarTr „„einen gewissen Anteil“der ert auf Gunkels Untersuchungen über die lıterarıschen hatten, „Jedoch nıcht als relıg1öse Persönlichkeit, vielmehr alsGattungen hinweisen. Der orm kam In der alten Zeit ıne Geschlechtswesen“‘ 6) Das gilt sıcher nıcht hne weıteres Vonweıt größere Bedeutung als INn der Gegenwart; die Indıvı- den Mysterien der Isıs und der Kıybele, bei denen sıch gerade die
dualität des Schriftstellers trat ihr gegenüber zurück. Darum Frauen durch den Errnst iıhrer F römmigkeit und iıhrer Bußübungenkönnen auch andere sıch eınes Stils bedient haben, welchen hervortaten. Luinzelne peinliche Vorkommnisse können diesem
WITr In D finden, WIEC L.. Samuel In seıner ede das Gesamteindruck wenıg andern. Wenn sıch übrigens d1e Frau
olk Sm Wır mussen uls also hüten, dort, WIF 1mM relıg1ösen Leben des Heidentums In öherem aße durchsetzte,

IMNag das mıt der VOom erf. stark betonten religiösen Ver-diesem Stil begegnen, sogleich Einschübe denken. [ )ie
Reden in Dt sind nıcht literarisch werten, sondern s1e anlagung der Frau zusammenhängen. Ob sıch übrigens der Satz,

daß „gerade die F rauenseele naturhaft für das Religiöse besondersdazu bestimmt, dem Volke vorgelesen werden. empfänglich“ sSe1 (ım (Gegensatz ZU Mann), allgemeın derWie Nun die esetze V eränderungen un:! Lirweiterungen eI- Geschichte der Frömmigkeit belegen ließe? Jedenfalls möchte iıchfuhren, auch die Redestücke, s1e wurden der Sprachent- der Erklärung, dıe der erf. von Mk 6, 44 gıbt 58), nıcht
wicklung angepaßt, weıl s1e eben ZU Vortrag dienten, zustimmen. Danach ware dıie Bemerkung des E.vangelisten ‚Vvon
wurden auch NEUe€eE Gedanken In sı1e eingefügt. So erklärt den nıchtgezählten Frauen und iındern‘ eher ıne Anerkennung
sıch, Wenn In ihnen nachmosaische Verhältnisse durch- als eiıne Mißachtung der F Tauen: „Auch dem E,vangelisten War

schimmern. Dazu kommt, daß das Dit Jange Zeit selbständıg bekannt, daß allen Zeiten das Frauenherz sıch bereitwilligerdem Religiösen öffnete als der mehr grüblerische Sınn des Mannes.““existiert hat Mit dieser Theorie scheıint mır der erf glück- Mır scheint, daß dem F.vangelisten solche Reflexionen, wenıgstensıch die Schwierigkeiten erklären, welche das Dt In dieser
Hinsicht bietet. In diesem Z/usammenhang, tern lagen, und daß sıch einfach der

allgemeinen, In seiner Quelle wohl vorgefundenen und heute ochEine praktische Anwendung macht In der Errklärung der 1mM ÖOrient üblichen Zählweise anschloß. Darin lag weder ıneRede Dit 1, 19—46, welche Von der Aussendung der Kundschafter Geringschätzung och eıne besondere Anerkennung der Frau.andelt. Von dieser wird Nm DEn 14 erzählt: dıe Abweıichungen E.,benso ann keine besondere Schwierigkeit machen, daßbegreifen sıch daraus, daß Moses In se1ıner ede das Verhalten des der Frau 1m. Altertum NUur begrenzte Zeugnisfähigkeit zukam, undVolkes In den Vordergrund rückt 25 ff.) Historische Bemer- daß sıch diese Auffassung gelegentlich uch 1mM F, vangelium kund-kungen ın den Reden, welche den Gedankengang unterbrechen, sieht g1bt (Lk 24, ]! Das muß keine geringere Bewertung derals spatere Zusätze d WI1e 273’ 3| | In Frau als Persönlichkeit bedeuten 58); ann auch die An-Kap nımmt UT eıinen K ern als ursprünglich und meınt, ahme bestimmend gzeWESECN seın, daß dıe stärkere Eindrucksfähig-
—E daß besonders der Teil, welcher Flüche enthielt, 1m Laufe der Zeit keit der Frau ıhr In gewlssen Fällen dle sachliche Feststellung eınesüberarbeitet worden se1 110) Im Lied des Moses Kap 372 Tatbestandes erschweren könne. Aus Eph e Z Z232 sucht derund 1m Segen des Moses Kap 33 sucht spatere Erweiterungen erf. den sakramentalen Charakter der christlichen Eihe be-herauszuschälen 22 ff uch erkennt voneinander ab- gründen. Wenn ın diesem Z usammenhang und mıt Beziehungweichende Volkstraditionen 28) auf dle Schlußworte der Paulusstelle schreibt 14) ‚Aber NUuTr

Nymwegen. Paul Heinisch „n Christus und in der Kırche“, In der Lebensgemeinschaftmıiıt Christus, der uns die Kirche befähigt und anleitet, z1btdiese sakramentale Weihe‘, geht dıese KErklärung zweifellos über| Ketter, Peter, Christus un die Frauen. F rauenleben und den Sınn des Textes hinaus. ist auch die weıtere Folgerung
Frauengestalten Neuen T estament. Düsseldor Verbands- nıcht unwiıdersprochen: ‚Das Eihesakrament empfangen und

verlag weıiıblicher Vereine, 933 (412 T, 69) 5‚ sSDen den 1st darum NUur der Getaufte ıimstande, weıl NUr ıIn
geb 6,50. Lebensgemeinschaft mıt Christus steht.‘ Es o1bt bekanntlich sehr

Das Buch möchte nıcht bloß wissenschaftliche Eirgebnisse angesehene Theologen, welche der gültigen Ehe eınes Christen mıt
eiınem Niıichtchristen sakramentalen Charakter zuschreiben, wenn sıchbieten, sondern die FE.vangelium ZEWONNENECN Eirkenntnisse dieser uch NUur dem christlichen eıl auswirkt. ber uch die

i
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andere Auffassung beruft sıch nıcht sehr auf dıie Unfähigkeit des als Glaubensregel anerkannt. Der FE,piskopat hat das Eirbe
Nıchtchristen, dem christlichen Teil das Sakrament ZUuU spenden, als
uf die Ennheit und Gileich förmigkeıt des Ehebandes. |)ie Stellung

der Apostel übernommen und g1bt weıter. Die charıs-
matischen Eirleuchtungen werden ‚Warlr hochgeschätzt, stellencdler spateren jüdischen eıt Ehe und Jungfräulichkeıit wiırd aber keine besondere Lehrnorm dar, sondern bilden NUur eındurch Isajas 4, 151) nıcht genügend gekennzeichnet. |)Dem kostbares Hılfsmittel für die Unterweisung durch das Lehr-Spätjudentum WarTr das Ideal der Jungfräulichkeit 1M relıg1ösen

Sınne nıcht ganz tremd Das zeıgt eiıne Stelle WIe Philo, de Cherub. amt er eıl schließt mıt der Feststellung: „En SoOoMMEe,
Z die eıne hohe Auffassung der Jungfräulichkeit verrat und la supreme matıere doctrinale n est autre qu«c
den schönen Gedanken enthält, daß uch verheiratete Frauen durch "Eglise elle-m &me‘“‘ (S 03) I1 In der Zeıt VvVon
den geistıgen Umgang mıt (jott gleichsam wıeder Jungfrauen 80—300 findet sıch ıne tiefer eindringende und mehr
würden. Eme ahnliche Denkweise begegnet Jud 81 4‚ 9, 4; Hen systematische Beschäftigung mıt den Lehrnormen. uch
108, 7_! Test Is 2‚ cf Luk Jjetzt Ist die letzte Norm die göttliche Offenbarung. Diese

Z.um Schlusse sel noch einma| nachdrücklich auf dıe ist uns gegeben durch die Propheten, durch Christus und
praktische Verwendbarkeit des trefflichen Werkes hınge- durch dıe Apostel, und sıe ist enthalten 1mM T‚ in den
wıesen, cdas ‚1 Seelsorge un Unterricht, In Famıiılienwochen E, vangelien un! In den Schriften der Apostel. renäus wendet
un E.inkehrtagen, VOT allem In kleineren Arbeıitsgemeıin- als erster das Wort DEn auf die Schriften der Apostel
schaften und Bibelzirkeln““ dıe besten Dienste eısten wird S 11) Ess kommt ıne christliche Gnosıs auf, dıe

M6.II'IZ August Reatz. In ihren Vertretern, Clemens Von Alexandrıen Uun: UÜrigenes,
unftier dem Buchstaben der HI Schrift nach tieferen Geheim-
nıssen für die ‚, Vollkommenen“ sucht, während T ertulhlan,

Van den ynde, Damien, M 9 Les oOrmes renäus un! Cyprian mehr den allgemeinen Gilauben betonen.
l’Enseignement Chretien dans la litterature patrısti- Die kirchlichen Schriftsteller des ausgehenden Jahr-
QUEe des Irois pre S1eC.  L DA  les, |Universitas Catholica hunderts, insbesondere Irenäus, haben eINe 1 heorie der Ira-Liovanıensis. Dissertationes ad gradum magıstrı ıIn Facultate
Theologica consequendum conscrptae. Serijes IL JT omus 25.] dition. Diese ist die Lehre der Apostel, wIıe s]ı1e VO!  j der
Gembloux, Duculot; Paris, Gabalda Faıls, 1933 (XAXVIIIL, Kırche, insbesondere VO.  e der römischen Kırche, dank der

bischöflichen Nachfolgereihe unversehrt bewahrt un: weıter-264 48 89) Fr. 50
Was der erf unter ‚,NOTIMCS de l’enseignement chretien“ gegeben wiırd. J ertullian, Hıppolyt, Clemens VO  o Alexan-

drıen, Origenes dachten ahnlich WIe renäus über dıie Ira-versteht, sagt dankenswerterweise 1m ersten atz seiner dıtıon, wobel aber Clemens und ÖOrigenes nebenher dieEmleitung: ‚„‚Unter Normen der christlichen Unterweıisung2 gnostische Lehre betonen, tast mıt eıner Minderbewertung derversteht die ] heologıe un! dıe Dogmengeschichte alles, was
der Gilaube als Quelle selnes Fürwahrhaltens (source de Bischöfe, und T ertullian sıch In seiner montanıstischen Zeit

auf NEUEC UOffenbarung des Parakleten beruft. In der Mıiıttecroyance) und als Regel regle) selnes reliz1ösen Ver- des drıtten Jahrhunderts wiırd besonders die Lehrautorität des1altens 1M allzemeınsten Sınne des W ortes ANSCHOIMI.EN hat,
alles, Waäas ıhm folglich als Richtschnur (critere) ZUTr Fest- E.piskopats hervorgehoben. Es wiırd wenıger auf die Konti-

nuıtät der Lehre als auf hre KReierhaltung und Ausbreitungsetlzung seiner Dogmen und seiner Sittenlehre, selner Disziplin durch das lebendige Lehramt geachtet. Be] Cyprian soll dasun seıines Kultes gedient hat‘“ S IX) Im einzelnen
werden dann sofort die besonderen Normen namhaft gemacht: Wort ‚„‚tradıtio “ ausschließlich die erste Lehrverkündigung,

wıe s1e Von Gott, von Christus oder Von den Aposteln auUSsS-‚‚Die göttliche Offenbarung, die Schrift, die apostolische geht, bedeuten S 244) Die T radition ıst, WwIıe die VäterT radition, das Lehramt der Kirchen oder der Lehrer, die VOoO  - 80— 300 lehren, In gewisser Beziehung der SchriftGlaubensbekenntnisse, alles das hat In irgendeiner Weise
diese Rolle beı den Christen gespielt. Welche Rolle ciıese übergeordnet, insofern s]1e die Kanonizität der Bücher

(& 263) und den INn der Schrift festgestellt un! auchEinzelnormen 1ImM christlichen Gedanken der drei ersten Jahr- In gewIlssen Punkten des Kultus un der Disziplin üuber denhunderte spielten, wIe sS1Ee unterschieden und beurteilt und
allmählich In eın System gebracht wurden, das der and Inhalt der Schrift hinausgeht. Die „regula veritatis“

ist nicht das Glaubensbekenntnis, sondern dıe Gesamtheit derder altchristlichen Literatur zeıgen Ist das 1e] dieser hauptsächlichsten Glaubenslehren S 314)großen Untersuchung. Eine Zusammenfassung dieser FE.inzelergebnisse ist derDie Hauptergebnisse sınd folgende. In der ersten
Zeit S uf Ir 181 finden WIr keine systematische Dar- atz ‚„‚Die fundamentale und In gewissem Sinne einzıgeNorm ist die Kirche selbst  6 (S 314) Damit ıst aber daslegung der Liehrnormen, sondern mehr gelegentliche Be- Problem der Kirche gestellt: Wie erkannten die Väter diemerkungen. Aus ıhnen erg1bt sich etwa folgendes Bild

Die apostolischen Väter un: ihre nächsten Nachfolger Unfehlbarkeit der Kıirche? Eine gewısse ntwort liegt dem
‚‚La Justification de la tradıition““ (S 164 ff.)anerkennen als letzte Quelle der christlichen Lehre die gott- F.nige Eunnzelheiten: Die vielzitierten Worte VvVon der pnotentiorliche Offenbarung, wIe s1e durch die Propheten un: durch principalitas der römiıschen Kirche bei Irenäus, Adv haer. 3, 3; ‘IChristus verkündet wurde. Dabe! legen Clemens Von Rom,

Barnabas und dıe Apologeten besonderes Gewicht auf die
glaubt der erf auf eın griechisches dOXALOV, AOXALOTNS zurück-
führen können: Die römiısche Kırche hat dıe stärkere Ursprüng-Worte der Propheten. Den apostolischen Vätern ıst ichkeit iıhrer Gründung durch Petrus und Paulus

das iıne Glaubensquelle, allerdings 1U ıne subsıchäare. (S PE SE /8) Diese Erklärung ist gut begründet. Der Gebrauch
Ihr voller Inn ist NUur 1mM Lichte des E,vangeliums ertaßbar. des usdrucks „kirchliche anones“ 1m Juristischen Sınne oll sıch

zuerst bei Örigenes, In Cor, hom finden 305)Der erste, der das Wort E,vangelium klar Z.Ur Bezeichnung Nicht Zanz richtig scheint mMır eıne Bemerkung, die S1IC. aufdes geschrıiebenen E, vangelıums verwendet, oll Justinus
(Apol 66) sein S 3 E} Anm 3) während beı den typıschen Sınn der Schrift ezijeht. wırd gesagt 23)
Ignatius VOoN Antiochien frohe Botschaft bedeutet. Die dıie Verfasser des hätten die sogenannte „philonischeMethod:  e  e die neben dem Literalsinn uch eınen geıistigen der‚, 1 radition““ als dıie durch die kirchlichen Autoritäten, be- allegorischen Sınn des anerkennt, In den Dienst des Christen-sonders durch dıe Bischöfe überlieftferte Glaubenslehre wird tums gestellt, indem s1e 1m außer den offenkundigen
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Prophezeiungen uch zahlreiche W eissagungen 1m figürliıchen der In seiner Ausgabe konnte also DUr einen Weg eIn-typischen Sinn fänden, das Osterlamm als Iypus Christı. Es schlagen: mußte Von Fall Fall untersuchen, ob oder1st MI1r nıcht gallz klar, Was der erf meınt. Will recht hat, und talls beide T exte nicht befriedigen, AUuUs dem Veer-der Satz des Johannes (20. 36) „Das ist geschehen, damit das
Schri ftwort erfüllt würde: ‚Ihm oll eın Gebeıin zerDbDrochen gleich beıider Überlieferungszweige das Mıchtige gewinnen
werden‘ suchen. Damit kehren WIr also beinahe Nic KRıgaltiusse1 eıine priıvate LExegese, die der Johannes VOoNn dieser
Stelle des gebe, ann dem nıcht zugestimmt werden. Wır beatae memorlae zurück, Wenn auch unter Anwendung VOIN
haben hıer, Joh 2076 ein Wort des eıistes, das unNns ber Methoden, Von denen Kıgaltius noch nıchts wußte. Denn
d1e typische Bedeutung eıner VON (jott 1m Alten Bunde getroffenen niıcht NUr der Jext des Apologeticum ıst VonN Stelle Stelle
Anordnung elehrt. prüfen, sondern auch dıie zahlreichen Paralellen be] Ler-Man kann dem erf cdas Zeugnis geben, daß sıch tullıan selbst, be] Cyprıan, Laktanz und die F.xzerpte des
In dle altkirchliche Literatur außerordentlich ZzuLl hınemmn- Isıdor VOoON Sevilla können wertvolle Fingerzeige bıeten.gearbeıtet hat und auch anerkennenswerten Frgebnissen Ich ann mMIr nıcht P weniıgstens auf eINn DaaTr glück-gelangt ist Vielleicht ware Von Vorteil SCWESCNH, lıche Verbesserungen, die angebracht ha.t‚ hinzuweisen, dıegleich VOonNn Anfang (auf Grund der ECWONNCHNECN Eirr- gleich für seıne Ansıicht Vom Verhältnis des ZCUSEN.kenntnisse) dem Leser eine mehr systematische Eintellung der pol AAI, spricht Von der Geburt Christi: Non de SOTOTIS

incesto NecC de stupro filiae aut COMIMUSIS altenae deum natrem PAasSusLehrnormen vorgelegt hätte Die (S 1X) erster Stelle
Lehrnorm, die göttliche Offenbarung, ist eigentlich est squamalum aut cornulum: aut plumatum, amalorem In UTr COTI-

nıcht Norm, sondern Gegenstand, der mıiıt Hılfe einer VON
Dersum. |Danaidis Jovis] Ista sunt numına vesitra. 1ler hat
wohl recht, wenn meınt, daß die Worte Danaidis Jovis eınıhm verschiedenen Norm erkannt werden soll Glossem amaltlorem In UTO sind, womit alle anderenEll'le besondere Beachtung un Bearbeitung verdiente dıe Heilungsversuche an dıeser Stelle dahinfallen. Und dieses GlossemIn dem Buch vielfach genann(te und behandelte (s Index steht sowohl In als In Be1 AXI, 14 schreibt dum351) apostolische Nachfolge, SUCCESSLO, ÖLAÖOYN. Reichen ostendimus, qUuUO modo Christus Hrobetur et quı VOos eitusmodtStoff über diesen Gegenstand bietet Salaverr; La abulas aemulas destructionem verttalıs istiusmod:ı hraemmmnistra-sucestiön apostölica la Hıistoria eclestästica de Eusebto verunt. Dazu emerkt istiusmodi ist Korrektur für eiusmodi,

Cesartense In : Gregorianum | (1933) 410247 ber verkehrter Stelle eingesetzt, und das falsche etusmodi:ı ist
uch stehen geblieben. Iso etusmod:ı 1st isttusmod: einzusetzenValkenburg Lb.) Deneffe S: und letzteres hınter verttatıs streichen. uch das ist wohl sıcher
richtig. hat J]er aemulas hınter abulas ausgelassen, dagegen ach

uin Septimii Florentis Tertulliani Anpologeticum Cen- vertitalis steht In {stius aemulas.
sult adnotaviıt praefatus est osefus Martin, In Univ. Wirceburg. Diese und dıe übrigen bezeichnenden Fälle hat Inprof. ord Florilegium patrısticum edd. Geyer et Z ellinger. der Einleitung In kürzester orm dargelegt. Ich habe mehrereFasc. AT Bonnae, Hanstein, 9033 (176 BT, 8°) Stellen nachgeprüft und glaube, wiırd mıt seinem UrteilDiese Besprechung erscheint gerade Z.U 300jährigen durchdringen und der alte Streit wird NU)  — bald begrabenJubiläum des Streites die ] extüberlieferung des Apolo- werden. Philologische Arbeit aber kann trotzdem noch Ingeticum. 634 nämlıch wurde In Parıis dıe T ertullianausgabe reichem Maße auch Apologeticum geleistet werden.des Nic Rigaltius gedruckt, der zuerst die Liesarten des sog Ich notiere NUur einen Fall, In dem wohl nıcht richtig ent-Fuldensis heranzog, ohne freilich sıch fragen, ob nıcht schieden hat. Im Schlußkapitel 5 9 steht d18 berühmte schwierigeıne eıgene Rezension darstelle neben der übrıgen hs hber- Stelle: Sed occidimur. Certe CU: obtinuimus. Ergo viInNcıMuUs, Cl

occtidimur, denique evadımus, CUl 0  UcIMUr. glaubt, deshlıeferung (V) Die Phasen des Streites diese Frage sınd
ekannt Nur auf die etzten Äußerungen dazu soll erstien occidimur, das bietet, ach obducimu: lesen sollen.
hingewiesen se1n : 9726 hat Thörnell Studia Ter- Indes ler liegt eın eigentlicher Syllogismus VOTIL. Der Obersatz steht

Zwelı Zeilen vorher: V ictoria est autfem, PTO qQUO certaver1s, obtinere.tullianea [ Upsala, Uhniv. Arsskrift) nochmals beweısen der Untersatz heißt Occidimur. Certe CL obtinutmus. D1e Con-versucht, daß und nıcht 1UTE verschiedene Rezensionen
selen, sondern daß beide auch Von 1 ertullian selbst her- clusio: Ergo VInNCcIMUS, C occiıdımur. der eutsch: Siegenheißt das erlangen, Was Man erstrebt. Wen Nn WIr erlangen, Wasrühren, die Rezension aber en seinen Wıillen VeI- WIT erstreben, werden WIT getotet. Iso siegen WITF, wenn WITr BC-öffentlichter unfertiger lext sel. Hoppe (Beitr. ZU[ totet werden. Dieser Syllogismus verlangt zweıfellos, daß mıiıtSprache und Kritik Tertullians, Lund hat be1- occtdimur gelesen wird.
gestimmt. Indes der Bearbeiter der hier besprechenden Martin hat VOL vier Jahren In seiner MinuciusausgabeAusgabe kehrt sich Von solchen (zgewiß recht künstlichen) Floril. patrıst. fasc. IN mutıg und auch richtigJT heorien ab un: erklärt, daß OTZ der weıtgehenden Unter- den Minucius nıcht NUur für Jünger als Tertullian, sondernschiede zwischen und beide doch auf denselben Arche- auch für Jünger als Cyprian erklärt. Diesem Verdienst reihtypus zurückgehen mussen. Sie haben eiwa auffallende In der vorliegenden trefflichen Ausgabe des ApologeticumSchreibfehler gemeınsam (die teıils schon Von anderen, teils en Eis muß sıch, WIe ıch glaube, endgültig heraus-
von selbst nachgewiesen un: glücklich verbessert stellen, daß durch ıhn In wel wichtigen Fragen der alt-sınd) Im übriıgen halt den Text nıcht eitwa für besser christlichen lateiniıschen Literatur klare Bahn geschaffen istals Sowohl WIe haben Fehler aller Art In Menge. Gaesdonck. Rütten.Martin macht besonders auf ıne Art Von Fehlern auf-
merksam, die sıch NUr erklären lassen, daß eın Korrektor
des Archetypus das Richtige übergeschrieben hat, ohne clas Broel-Plater, Dr. Leeon, Konstantin Wielki ı koseiölFalsche tilgen. Infolgedessen 1st nach mehrfach In katolicki. tudjum historiczne. (Konstantin der Große und die

katholische Kirche. Geschichtliche Studie.) Wiılno, Ksiegarniadem einen Z weig unserer Hss neben dem Richtigen auchdas Falsche stehen geblieben, In dem anderen Z/weig  ent- SW. Wojcıecha, 1933 (857 89)
weder das Richtige oder das Falsche abgeschrieben. Beide Der erf wendet sıch mehrere ‘ AutorenArten des Fehlers finden sich sowohl bei WIEe bei Brieger, Burckhardt, Müller, Schwartz,
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Seeberg2), Clie in dem Verhältnis Konstantıins Z.U1 Kırche ZUur Aufgabe gestellt. 1924 1eß in der gleichen amm-
die politischen omente überspannen. Er 111 auf Grund Jung als Band den eıl ‚„‚Studien  , erscheıinen, in denen
der geschichtlichen I atsachen beweisen, daß dem Kaiser der römische Gegenspieler des byzantinischen Patrıarchen,
fernlag, die Kırche einer Dienerin des Staates machen. der bekannte Kardınal Humbert, 1mM Vordergrund

/.unächst o1bt In dre] Kapiteln einen Überblick über stand (vgl I heol Revue 1928, ff) Nunmehr lıegt als
die Religions- und Kırchenpolitik Konstantıns, über selne weıtere Vorarbeıit eıiner zusammenfassenden (GGesamtdar-
Wendung Z.U Christentum und cas 1 oleranzedikt SOWl1e stellung dieser umfangreiche Band VOI, der neben Uhnter-
über seiıne Stellungnahme In den donatistischen und suchungen F.nzelfragen hauptsächlich rı
arlıanıschen Streitigkeiten. In einem vierten Kapıtel un In Quellen Kerullarıos und seinem Schisma
einem Schlußabschnitt sucht den Beweggründen VOTI- bjetet. Ihre Veröffentlichung bedeutet ıne wesentliche Be-
zudringen. Eır sagT, AaUus Gründen der Staatsraison habe nahe- reicherung der Unterlagen ZUTr Beurteilung der führenden Per-
gelegen, nıcht die LEinfluß geringen un: durch Spaltung sönlichkeiten und ihrer Kampfweise, nıcht weniıger aber für
geschwächten Christen, sondern eher dıe Heıden be- die Eirforschung des Schismas In seinem Zgesamten Verlauf.
günstıgen. Der Kaiser sel, anfangs seinen Wıllen, von Das wichtigste hıer VOoON Mıichel erstmals veröffentlichteden Irrgläubigen Eiungriffen In den kiırchlichen Bereich Stück ist dıe Panop Ita ( Text 207—281 IDen "Titel
gedrängt worden. Die Synode Arles sel In ihren Be- gab ihm der Herausgeber, da In der eINZIZ In Frage kom-
schlüssen Von ihm unabhängıg ZCWESCNH, un Nizäa se1 menden überlieferten Hs, dem Cod Vıindobon. 1 306, dıe
‚„‚geradezu eın Werkzeug In der and der Bischöfe‘‘ Überschrift verloren SESANSZSCH ist. ] dieses Werk, nach MichelsS 44) DEWESECNH. Außer dem Bestreben, den Frieden In Untersuchungen VO.  - Kerullarıos selber verfaßt, besteht 1Im
seinem Reiche oördern, könne vVvon weıtergehenden /ıelen wesentlichen Aaus Schrift- un: Väterstellen, die sıch auf dıe
bezüglich der Kıiırche be] ıhm nıcht dıe ede seln. Das schwebenden Kontroverspunkte mıt den Lateinern beziehen,zeıge auch seine schwankende Haltung gegenüber dem alles zusammengestellt als eın wahres ‚‚Arsenal”” VOoNn Kampf-AÄrilanısmus un: seine Nachgiebigkeit die wechselnden mitteln Lehre un Disziplin der Lateimner. Der VertEinflüsse seiner Umgebung Hosius, Eusebius). vertrıtt die einseıtige ] hese, daß außerhalb der griechischenDie Arbeit gibt eın knappes und gutes Bild der Kırchen- Kırche keine Kırche Christi gebe, ıne Auffassung, die Vor
politik Konstantins: 1Ur die klar zutage liegenden un: Kerullarıos dem Örient noch nıe geläufig SCWESCH ist Mit
unwidersprochenen { atsachen werden angeführt; die welıt- Kerullarıos’ Ausführungen erhält auch das Verhältnis diesesschichtige |.ıteratur ist ausgjebig verzeichnet. Im Hınblick Patriarchen Kaiser Konstantin seine Eirklärung; dennauf das Beweiszıel ist des Kaisers persönlıche Stellung ZUr bezeichnet dıe lateinerfreundlichen Fürsten kurzerhand als
KReligion, besonders selıne Bekehrungsgeschichte, flüchtig Häretiker un: verbietet ihnen (iehorsam eisten. Diebehandelt. Der VO  a Batıftol angezweiıfelte Brief Konstantıns Panoplia 1st nach un nach In Schichten entstanden. F.in-

den Bischof Alexander VOoO  — AÄAlexandrıen wird zeine Stücke reichen zurück auf 10502252 Vollendet WafTr
miıt € Begründung für echt erklärt. Eusebius wird VOTI- S1e 1m Sommer 054 Eirfreulich ist, daß gerade dieses Werk
sichtig verwertel; Konstantıns ‚„‚Rede die Versammlung uns durch Michel zugänglıch gemacht worden ist. Denn dieder Heiligen“ wiırd nıcht erwähnt. Es finden sich einıgze Panoplia ist 1mM Abendland nıcht bekannt geworden, hat hıerunnoötige Wiıederholungen.

ber die IL Anlage der Schrift enthält einen Fehler.
daher auch keinen Widerhall hervorgerufen. Dagegen wWarlr
S1e ür alle spateren Byzantiner ıne undgrube, daß hreDie kırchenpolitischen Maßnahmen des Kaisers werden für Gedankengänge dauernd be] ihnen wiederkehren.siıch betrachtet ohne Zusammenhang mıt selner Persönlich- Unmittelbar Aaus der Kampfzeıt stammen polemischekeıt un mıt seinen sonstigen staatsmänniıschen Bestrebungen, Schriften Von Leo VO AÄchrıda un Nıketas Ste-und daraus soll dann Klarheıt werden über dıe

Ziele und Absıchten, dıe Konstantın beseelten. Z ur Be- thatos. Der erstgenannte hat die FEinzyklıka uüber
die Azymen die Bischöfe Apuliens geschrieben (Texturteilung der Beweggründe des Kaıisers gehört auch ıne 2522791 Hınter ihr steht als moralischer UrheberFkrörterung über dıe Bedeutung der relig1ösen Motive 1Im

Rahmen seiner Gesamtpersönlichkeit un! über das Ver- Kerullarios. Sıie ist eın Pamphlet gewöhnliıcher Art, das 1m
Abendland die orößte Aufregung entfacht hat Die lateı-hältnıs der Kirchenvpolitik seinem Wollen als Staatslenker nısche Antwort darauf Warlr der Dialog des Kardınalsun Herrscher überhaupt. Daher sınd clie Schlußfolgerungen

nıcht überzeugend. bert \ 053 In gleicher Weise sollte der Abwehr
dienen ine Von selber zusammengestellte us rı [ -Dankenswert ist, daß der erf selner polnısch C au den Paulusbriefenschriebenen Arbeit einen Anhang In französischer Sprache stellensammlung
( Text ZEZETOTN) Den Dialog Humberts erwiıdertemıt einer gedrängten Darstellung des Inhaltes beigegeben hat cdann Niketas Stethatos, eın Mönch des Klosters Stu-Wesel Nisters. dion, mıt seiner Dialexis un: seinem Antıdıalog über
d1e Azymen (Text 20—342) nebst seiner Synth SIS
über das Filioque ( Text 7/1—409)Mıchel, Anton, Dr theol., Professor der Philosophisch-

T’heologischen Hochschule ä Freising, Humbert un Kerul- CNn rı das Haupt der extrem lateiner-
lar:  10S8. Quellen und Studien N Schisma des feindlichen Rıchtung innerhalb der ogriechischen Kıiırche BC-
XI ahrhunderts. eıl Quellen Üu. Forschungen ist, während der byzantınısche Kaiser unter politischem
aQUus dem Gebiete der Geschichte, In Verbindung mıt ıhrem Gesichtspunkte völlig andere /ıele verfolgte (vglHistorischen Institut Rom hrsg. Von der Görres-Gesellschaftt. f.) In kirchlichen Kreisen doch auch andere23 Bd.] Paderborn, Ferd Schöningh, 1930 (AIL, 491 mıiıt
eıner photographıschen Tafel, grT. 89°) 32 Stimmen hoören. Hierher gehört der Patriarch tr

vonAÄntiochien, dessen nthroniıstıken Michel eben-
Der erf dieses Werkes hat sıch seıt längerer Zeit dıe talls veröffentlicht hat ( Text 432—475) E sınd meh-

Erforschung des Schismas unter Michael Kerullarıos Tere Schreiben, dle Petros bei selner Besteigung des ischöf-
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lichen Stuhles die Patriarchen Von Alexandrien und Arendt, Paul, Dr., Regens des Eirmländischen PriesterseminarsJerusalem sOowle Leo richtete. Dieser Patriarch, Braunsberg, Die Predigten des Konstanzer Konzils.der AUS der Geıistlichkeit der Hagıa Sophıa Konstantinopel E1n Beitrag ZUr Predigt- und Kirchengeschichte des ausgehenden
hervorgegangen Wal, nahm einen gemäßıgten, friedfertigen Mıiıttelalters. Freiburg I Br., Herder CO 1933 (AlL, 267

40 89)Standpunkt e1In. Wenn auch nıcht die roömische Auf-
fassung vertrat, fand- doch be] Leo gebührende Von keiner Kıirchenversammlung des AÄltertums und desAnerkennung. Kardınal Humbert nahm auf selne enk- Miıttelalters besitzen WITr viele Predigten, undwelse weıtgehende Rücksicht, ohl in der Hoffnung, Reden WIe Von der großen Völkerschau des KonstanzerBischöfe dıeser Art noch halten können. Erst spater Konzıls. Schon fruh hat dıe Sammlung begonnen, aber erstinfolge der dauernden Angriffe entwickelte Humbert sıch In Fıinkes meısterlichem Werk Acta Concılıin Constan-
Zum Gegner des gesamten Griechentums. CleNsIS ist das bisher erreichbare Quellenmaterial IMnmMen-Neben den Textausgaben, dıe Michel mıt eingehenden agen, iIm zweıten Bande mıt dem Resultat, daß ungefährForschungen über hre Quellen, Verfasser, Überlieferung 200 Predigten (wenn auch nıcht alle vollständig) erhaltenhier vorlegt, 1efert der Band noch INne Reihe einschlägiger SInd. Diese reiche Sammlung und kritische Sichtung derUntersuchungen F.nzelfragen bezüglich des Schismas. Predigten legt seinen Untersuchungen zugrunde. Gewiß

An erster Stelle steht eıne Untersuchung ber den Ur werden be] der fast unerschöpflichen handschriftlichen ber-
S 1U des S y CO und die Neuaufnahme des Photios lıeferung Z.Ur Geschichte des oroßen Konzıls noch einıgedurch Serg10s | E3 P Z In alterer F assung War dieser Bei-
rag schon 19272 1m Hıst. Jahrbuch veröftentlicht. Neu ist ]1er

Nachträge ZU. Vorschein kommen, aber das vorliegende
Michels Auseinandersetzung mıt

stattlıche Materia] jefert In breites und tragfähiges Funda-Das SYyBS- ment für die Forschung über das Wesen und die Bedeutungdıcon, eın lıturgischer Text, der In der griechischen Kıirche
Fastensonntag, dem Feste der Orthodoxie, verlesen wurde, galt

der Konstanzer Konzilspredigten. Kleine Firgänzungen C1-

ıslang als eın Werk des Kerullarios VO. Jahre 1 044, weıl den geben sıch auch Aaus den Supplikenregistern der etzten
Namen des Photios enthält, während der bilderfreundlichen Päpste Monate des Konzils, D3 Vat rch Reg Suppl 106
nıcht gedacht wird. Wie jedoch Mıiıchel zeıgt, ist das Stück schon fol 125 /ohannes de Campo, ord. Marie de M onte-
847 durch den Patriarchen Methodios verfaßt worden. Der Name carmel.i, ortundus de Perpiniano, quı iam In sermonıbus qUamdes Photios kam durch den Patriarchen 909— 1 9) alııs scolasticıs actiıbus INOTe theologorum diversimode apudIn Aufnahme, eın Umstand‚ der eıne Stütze Michels 1 hese hoc sacıum concıliıum insudavıl.bietet, daß das Schisma schon VOrTr 1054 bestanden habe. Diesem
Thema 1st eiıne weıtere Untersuchung 22—40 gewıdmet mıt

In zehn Kapiteln behandelt unter den verschiedensten
dem Ergebnis, daß der Bruch zwıschen Rom und Byzanz schon Gesichtspunkten sein reiches Material: Das Quellenmaterial,Dle außeren Umstände der Predigten, Die orm derlängst VoOor Kerullarios gegebene JT atsache ZEWESECN ist („stummesSchisma ‘), und ZWar seıtdem Patriarch Serg10s 1012 den Namen Predigten, Die Hılfsmittel Uun: cie Stoffquellen der Prediger,
des Papstes AQUs den Diptychen hatte streichen lassen. Mıiıchel unier- Der relig1öse und theologische Gehalt der Predigten, [)ie
scheidet In dieser Entwicklung Z.U) offenen Schisma mehrere Stellung der Prediger Papsttum, Kıirche und Konzil, Die
E.tappen. eın Schisma unier den deutschen und deutschgesinnten Prediger und die Unionsangelegenheit, Die Prediger und dıePäpsten Gregor und Sıilvester 003), eINe Union unter
den byzanzfreundlichen Crescentiern und ıhren Päpsten Johann VII

Glaubensangelegenheit, Die Prediger und die Reform der
Kirche, Beurteilung un Wert der Predigten.und (1003— 1 009), ann wıeder eın chisma VOoNn Papst Der Schwerpunkt der Untersuchung ıst auf dıe hıistorischeSergius 1009— 101 bıs In d1e Tage des Kerullarios. Das

Wesen des Schismas lıege „nıcht 1mM Angriff, sondern In der be- Seıite gelegt. Und mıt vollem Recht Für die Geschichte des
wußten Isolierung‘‘. Michel hat das schon In seinem Band Konzils sınd die Predigten be1 all ıhrer schematischen An-

/ —42) dargelegt. Durch das 1er veröffentlichte Quellenmaterial Jage und ermüdenden Breite, beı ihren Übertreibungen und
ıefert dafür eine erneute Bestätigung. Gern lasse ich mıch VonNn Verallgemeinerungen doch ıne Quelle Von hervorragenderdieser Ansicht des erf überzeugen, wiıll ber uch darauf hın- Bedeutung. In diesen Predigten spiegelt siıch der Verlaufweılsen, daß Von anderer Seite Bedenken dagegen erhoben worden des Konzıils trefflich wiıeder, die sıttlichen und relıg1ösen Zu-SIN So von Brehier In der RCVUC historique (1930) stände offenbaren siıch mıt eindringender Deutlichkeit,; dıe324-— 3726 und Von Peeters INn den Analecta Bollandiana
49 (1931) 699—1:72 AÄAm eingehendsten richtet siıch Ka -

großen geistigen Auseinandersetzungen un die en
rent In den Echos d’Orient 235 (1932) S E 10 Michels

Debatten leben wıleder auf, mıt einem Wort: die Stimmungdes Konzils wird noch einma|l VOr unNns lebendig. Man istAufstellung und deren quellenmäßige Begründung, auch dıe dem erf ank verpflichtet, daß seın schon seıtEichtheit der Panoplia des Kerullarios. Die FEuinwände Laurents hat
inzwischen Michel einer näheren Prüfung unterzogen. Seine Er- Jahren vorliegendes Manuskript doch noch ZU Druck gCc-
wıderung „Von Photios Kerullarios‘ In der Röm Quartal- bracht hat
schrift 1933 1, In der seiner früheren Darstellung festhält, Rom
ist infolgedessen eıne wichtige Ergänzung seınen früheren Dar-

arl August Fınk
legungen.

ur den umfangreichen Band, der von größter Mühe und Coolen, Georges, Histoire de l’eglise d’Angleterre. Parıs,Ausdauer Z  ZL, verdient der erf orößte Anerkennung der Bloud aYy, 1932 198 80Forscherkreise. Die finanzielle Hılfe beim Zustandekommen Coolen, Georges, L’Anglicanisme d’aujourd’hui. Ebendades Druckes durch die örresgesellschaft wIe die (203 69)
} ft der deutschen Wissenschaft ist voll-auf gerechtfertigt und verdient ihren ank seıtens der Wissen- Wır besitzen a.uf katholischer Seite nıcht allzu viele

Schriften über die geschichtliche FEintwicklung un die heutigeschaftlichen Forschung. Lage der anglıkanischen Kıiırche.MohlerMünster 1. Es Ist eın Verdienst des Verlages Bloud Gay, die
heiden vorliegenden Bändchen in selner Sammlung ‚„Bıblio-
theque catholique des sclences relıg1Eeuses”” herausgebracht
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haben Sıe füllen tatsächlich eine |ücke Aus. Viıelleicht Zunächst Punkte, worın der Verf., wI1e mIr scheınt,
gelingt In nıcht allzu ferner Zeit, auch In deutscher besondere Zustimmung und Beachtung verdient. ber das
Sprache das bıeten, Was Prof Coolen uns hıer In fran- oft behandelte Ihema Religion un! Magie tragt ıne
zösıscher orm vorlegt. Jedenfalls können WIT das In gleicher reife Ansıcht VOI: Religion un Magıe, obwohl ın sich
Kıchtung liegende Buch Von Paula Schäfer: Die katholische Gegensätze, sınd 1mM primıtıven Menschen durchaus keine
Wiıedergeburt der englıschen Kırche (Ernst Reinhardt, Gegensätze und spielen unmerklich ineinander (vgl 31 3 9
München nıcht als ıne für JNiscere /wecke voll- 53 05) Der weıtgespannte Rahmen der allgemeinenkommen brauchbare Leistung werien. Z ur Abfassung eınes Keligi10onsgeschichte ermöglıicht K ’ den T heismus
solchen Werkes gehört NUun einmal außer einem völligen Ver- helleres Licht rücken, als gewöhnlich geschieht. Dle
trautsein mıt dem einschlägigen Schrifttum VOI allem eın Antagonie Persönlichkeit Unendlichkeit ist ogroß geschautdurch jahrelange Schulung geschärfter Blick für den Geist (136 :} Fatum, Tao, „‚‚das Heılige" werden mıt
und die Art der anglikanischen Kırche, wıe WIr Katholiken Kecht Z.UT Gottesidee ZEZOZCN (7 E 205, während AÄAmeno-
sS1e beurteilen. Nur wird auch be] u1lls In Deutschland phıs ohl mıit Girund und Absıcht übergangen ist 17)ıne Darstellung möglıch seln, dıe der Von Coolen gleich- ebenso finden der Brahmanismus Z3) der budchistische
wertig sein könnte. Und notwendig pA  ware s1e. Denn auch be] ‚‚Atheıismus (44 ff un andere nıcht monotheıstische elı-
uns ist die Unkenntnis über die anglıkanische Kırche, hre g]onen eine verständnisvolle W ürdigung, ımmer 1Im Anschluß
Geschichte un: ıhre Fnrichtung nıcht minder or0Bß, wI1Ie S1e christliche T’heologen, zuma| Augustinus. behandelt
Coolen In der Vorrede ZU Bändchen S tür sein hıer vollständiger, W as ıIn ahnlıchem INn etwa be] Schmidt,Land kennzeichnet.

Der Protestantismus collte
Ursprung der (iottesidee 410:; 111 436, Burckhardt,

anglıkanıschen Form des W eltanschauungskrisis un! Wege iıhrer Lösung (Leipziggerade heutzutage VonNn katholischer Seite ıne erhöhte Auf: 704, Anwander, Finführung In die Religions-merksamkeiıt geschenkt werden. Aus den Reihen der anglı- geschichte lesen ıst Das ‚, Wesen des Christen-
kanıschen Kirche sınd In den etzten Jahren die stärksten tums ist VvVon hoher Warte gesehen (30 148), aber auch
mpulse Religionsgesprächen (wir denken den eben das spezifisch Christliche ist eindrucksvoll herausgearbeitetverstorbenen Lord Halıfax) und den Annäherungs- (166 ff.) Die Weıitherzigkeit Kıs In Deutung der verıtas
versuchen der Kıiırchen (die Konferenzen von Lausanne und catholica (2353 ff., 247) un supernaturalıs 165 ZStockholm) gekommen. Überdies enthält gerade der Anglı- 227) ist 1mM /usammenhang mıt der mystischen E.instellung,kanısmus noch wertvolle Formen katholischen Erbgutes, Clle die das N Buch durchzieht un: die VOo  «] bekannt ıst
ohl ZUF Überwindung der Schwierigkeiten, der I rennung (siehe bes 95, 161) würdıgen. Freilich werden hıer
unter den Christen dienen könnten, falls andere Wege VoO  — theologischer Seıite Bedenken angemeldet werden.
weniıger gangbar waren. Gerade der Geıst,; in dem die VOI- Um auch einıge gute relig10nspsychologische Züge Ur
lıiegende Schrift gehalten ISE: kann hıerin Vorbild se1n. merken, sSe1 verwlıesen auf die entschiedene Betonung der
Gegenüber dem or0ß angelegten Werk VON Hılaire Beloc religiösen Eihrfurcht (41, 57 E 15) oder auf Clie An-

Istory of England London 1925 ff.) das ebenfalls erkennung des eigentümlichen ‚realen Denkens der Primi-
vVo katholischen Standpunkt AaUuUs Clie Betrachtung und tiven (150 ff.) bezüglich des Problems Geschlechtlichkeit
Wertung der englischen Kirchengeschichte herangeht, heben und Religion ist unabhängig Von der T heorie Wıinthuis
sıch Cciese beiden Bändchen auf jeden Fall wohltuend ab Wichtiges gesagt FBellocs Darstellung leidet gerade dort, die Reformatıion Nun die andere Seite. Es ıst klar, daß In eiınem Werk
und Cie dann folgende Eintwicklung gezeichnet sind, sehr Von der Weite, Tiefe un: Fülle der Gedanken, wI1Ie dıeses

einer polemischen, manchmal O! bitter-scharten und Buch S1e bietet, nıcht jeder atz auf Zustimmung rechnenverletzenden Art (janz anders Seine Darlegungen fußen kann.
auf gründlıchstem Studium, siınd unterbaut mıt eıner Fülle
Vo  —; persönlichen Beobachtungen, sınd aber ennoch mıt

Obwohl dıe alte E,ntartungshypothese INn richtige renzen mC
wWıesen ist Z 149) und obwohl ber die „Uroffenbarung“einer uhe und Würde geschrıeben, WI1e sS1e echt katholischer VIıeE CGutes vertretien wird, scheıint mIr doch, als se1l die cler

Geisteshaltung würdıeg ist. Haltung des erf entsprechende Bestimmung och nıcht
Nur iıne Ausstellung sSE] gemacht. Ess ist sehr be- 119f,, 211 230 f} E,s lıegt da reilich ıne besonders

schwierige Aufgabe der Theologie, die auch das (jieniedauern, daß der Verlag cl1e Bändchen der gewöhnlichen Schmidts In seinem Beıtrag „Die Uroffenbarung als AnfangAuflage auf einem holzhaltigen Papier rucken 1eß schon
Jetzt, weniıge Monate nach dem Eirscheinen, begimnnt eın der Oftenbarung Gottes‘“ 1in ! Essser-Mausbach, Religion, Christen-
starker Vergilbungsprozeß einzusetzen. (Um, Kıirche nıcht gemeıstert hat Vgl Pinard de la Boullaye,

Abte!] CGirüssau. Abt Albert Schmitt. ln  e  tude comparee des relıgions 186 Aufl vol I 374 3)Im Zuge der Gedankengänge Kıs mußte uch er dle außer-
katholischen relig1ösen Institutionen, nıcht bloß über den anımus
credendi, eindringender geurteilt sSe1N 233). und der AbschnittKarrer, Ötto, Das Religiöse in der Menschheit un das ber den „unsıchtbaren Christus‘“ dürfte erweıtert werden. DaßChristentum. Freiburg I Br Herder, 1934 8°)

5,20; geb. 6,50 das Gesinnungsmäßige, das „ITrormale‘“ überall unterstrichen wırd
(z. 4, 56, /3) ıst notwendig, ber Inhalt und esinnungDas Buch wendet sıch weıtere Kreise, wIıe auch hängen doch nıcht zufällig und die ’as unsiıcheren und

AaUs Vorträgen und Kursen entstanden ist. Der Großteil der übertreibenden Äußerungen Kıs könnten Mißverständnisse CrZCUZECN,dl€ der Sache chaden Andererseits möchte ıch mehr alsBesprechungen wird deshalb ohl VOT allem dıe Hauptlinien
selnes Aufbaus herausheben. Daneben muß aber auch 1Ns (S 175) unbeschadet der kirchlichen Entscheidungen hervor-
einzelne werden, da das Buch auf gründlıchen heben, daß die außeren und inneren Kriterien der Offenbarung doch
Studien ruht und den Anspruch macht, eın wissenschaftlich ımmer VICe den Beweis stutzen, ganz ach Jjenem CGiesetz des

sa  owohl als auch“, das oft feinsinnig anwendet.zuverlässiger Führer se1n. Die vorliegende Besprechung Gegenüber den T heorien VvVon Winthuis 67 101, 1414will dieser Kleinarbeit einıges beitragen. k353): Dacque, F robenius, Jeremias, Wıiırth 125) ware
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größere Vorsicht und wenıger W eıtherzigkeit wünschen gc- scheıidet: dıe relıg10nsgeschichtliche Schule, dıe Rıitschlsche
Die In bunter Mıschung und hne Belege CI- Schule, dıe modern-positive T heologie, dıe Lutheraner, dıeolgende außerordentlich häufige /.ıtierung Vomn Autoritäten kommt Biıblizisten, die 1 heologıe der Krisıs. Gegen cdiese GliederungZ.Warl der Lebendigkeit und Plastizıtät des usdrucks ugute, CI“ und noch mehr dıe Eingliederung des einzelnen |assenschwert ber manches Mal das Urteil (etwa 169, Z 229

231 f.) und könnte Leeser, für die das Buch berechnet ist, auf sıch, clas erkennt auch der erf d Bedenken geltend
alsche Fährte leiten. Wer Hauer ILUT aQuUus den /iıtaten machen: S1e hat 1Ur relatıven Charakter. ber sS1C wiırd doch
Kıs kennt, erhält eın richtiges Urteil er das Wollen dieses QUuSs der allgemeınsten gelstigen Grundhaltung der verschie-
Mannes. denen Richtungen und ihrer Vertreter zuLl begründet. Jeden-

er Wichtigkeit der Sache se1 och erührt: „Wer talls hat diese Art der Darstellung das Gute, daß sS1e das
NUrTr eINe Religion kennt, kennt keine “ sagt nıcht arnack, W underproblem nıcht isolert, sondern In der (Gjiesamtent-
sondern Müller. Die Raum-Zeıt-Gleichung 9) ist nıcht
hne weıteres richtig. Der germanısche Charakter der nordischen wicklung der NeUeren protestantischen 1 heologie betrachtet

und In Ciese selbst Eunblick o1ibt. Ebenso, daß s1e vVon derSteindenkmäler ıst nıcht allgemein behaupten 14) Ob Stellungnahme des einzelnen In der W underfrage eın DC-nıcht der sittliche Stand dES Hınduismus, Neuplatonismus uncl der schlossenes Bild vermittelt.kynisch-stoischen Popularphilosophie hoch 1st /8,
| 20 tehlt Bonaventura, wiırd aber 7729 nach- Eirfreulich ist das Gesamtbild nıcht. uch unter den Ver-

geholt. Das Urteil ber die buddhistische Liebe namentlich 1M reiern der strengsten Orthodoxie begegnen WITr keinem ein-
Mahayana dürfte die Passitivität überbetonen 181) IJa zıgen, der ın der W underfrage voll und Sallz den katho-
notgedrungen vieles hne eıgene Prüfung übernehmen mußte, werden iıschen Standpunkt einnımmt. /.um wenıgsten bestreıitet INa
dle Fachleute wohl och verschiedene andere Verbesserungen VOI- iıne natürliche, VOIN Glauben unabhängige Erkennbarkeit desschlagen. Im ganzen gesehen ist die Durchdachtheit, sprachliche
Präzision und Druckreinheit dieses Buches, das auf wenıgen Seiten

Wunders. Der alles beherrschende, verhängnisvolle Einfluß
VO.  ; Kant und Schleiermacher wiırd hıer deutlich sıchtbar.den schwiıerıgsten Dingen mut1ıg INs Angesicht schaut, e1INe seltene Ohne Abkehr VON deren erkenntnistheoretischen PrinzipienLeistung. Eitliche Druckfehler: 14, 20, 3L 82 156, 180

und ungleiche Namenschreibungen: 25L 28 53 F7; 95, 15 WE und rückhaltlose Anerkennung der philosophia perennIs ist
auch ıne Verständigung In der W underfrage nıcht EeIi-Kıs Von der Zeit gefordertes Buch 111 jeder Wahrheit reichen. Man wiırd STEeTSs aneınander vorbeireden. Immerhinund jedem Wert ehrlich und ede] gerecht werden. Alles

relig1öse Sehnen und Suchen der Menschheit findet hebevolle ist das Bekanntwerden mıt den Auffassungen, Frage-
stellungen, Schwierigkeiten der heutigen W undergegner fürWürdigung, auch der Irrtum wiırd gütlg zurückgewiesen. den katholischen Apologeten außerst wertvoll. Das ermog£g-Scharfe Worte fallen 1Ur den Z elotismus (242 f.)

ber allem schweht das Idea] der catholica verıtas. lıcht ıhm ine zeitnahe Behandlung des W underproblems,
o1bt ihm Fingerzeige für ıe eigene Fragestellung, dıe FassungzPockıng Anwander. selner Beweise, die Richtung selner Polemik. Sg weıß dem
Verf., der ıhm mıt dem Durchackern der NEeCUETEN
protestantischen W underliteratur viel Arbeit abgenommenMarquardt, Generosus, O. F Das Wunderproblem hat, aufrichtig ankin der deutschen protestantischen Theologie der

Gegenwart. München, Max Hueber, 1933 3236 89°) unster l.
8,25 geb 9,50. Bernardın Goebel O: M-:Cap

Das Wunderproblem bleibt für die katholische Apolo-
getik ımmer aktuell. Wunder sind NU)}  — einmal das untrug-
liche und allen verständliche Gotteszeugnis für den über- Schilling, Ötto, Dr theol pol., Professor der nıver-
natürliıchen Ursprung der christlichen Religion und der katho- sıtat Tübingen, Ghristliche SYiyapıApP und Rechtsphilosophie.
ischen Kırche (Vat., ess IL, Cap 3: Motu propr10 München, Max Hueber, 1933 260 ST. 89) /,20.
‚„‚Sacrorum Antistitum““ 27) Beides überzeugend nachzu- Mıt diesem Werke füllt Professor Schilling eine
weısen ıst aber die wesentliche Aufgabe der Apologetik. Jängst schmerzlich gefühlte Lücke INn der katholischen
och mehr. An der Stellung ZU Wunder entscheidet sich Sozialliteratur AaUS, wofür ıhm heute mehr danken
die Stellung ZUr Übernatur überhaupt. Das katholische ist, als gerade cie entscheidenden Prinzipien der katholischen
Christentum Ist aber, wie seinem Ursprung, auch In Sozialphilosophie unter DSanz ucn Gesichtspunkten verteidigtseinem Inhalt und el übernatürlich. Eine grundsätzliche werden mussen. ach einleitenden Darlegungen über BegriffAblehnung des unders bedeutet also nıcht bloß ıne Ab- und Methode der Sozlalphilosophie werden In einem hısto
lehnung des vorzüglichsten . Offenbarungskriteriums, sondern rischen Teıle die verschiedenen neuzeıtlichen Richtungender OÖffenbarung selbst, des anzen katholischen Christen- der Sozialphilosophie behandelt Im systematiıschen
Ltums. Jede naturalıstische Verbiegung des Wunderbegriffs Hauptteıile werden zunächst die Girundvoraussetzungen der
drängt eiıner naturahlistischen Umdeutung des ECII' allzemeinen Gesellschaftslehre erortert, darunter VOr allem die
barungsbegriffs, Ja einer naturalistischen Verwässerung der Bedeutung der Metaphysik für die Sozialphilosophie, hre welt-
christlichen Religion. Bei dieser Sachlage kann die Wunder- anschauliche Grundlage, das Naturrecht als hre Grundlehre,frage VonNn der Apologetik kaum Je sorgfältig bearbeitet SOWI1e Aufgaben, Gegenstand un Prinzipien der Gesell-
werden. schaftswissenschaft entwickelt; dann werden die EeEWONNCNHNENEinen sehr dankenswerten Beitrag dazu 1jefert dıe VOI- Prinzipien auf den Staat und seine Ordnungen angewendet,lıegende Dissertation. Nicht polemisch, sondern rein refe- kommen dabe; dıe heute aktuellsten Fragen Z.Ur Erörte-
rierend g1bt s]ı1e einen tiefen Einblick In das gelstige Ringen ng‚ die sıch bewegen Volk, Natıion, Staat: Stand,mıt dem W .underproblem innerhalb der protestantischen heo- Klasse, Parteı; Volkswirtschaft und sozlale Frage; wirdlogie der etzten dreißig Jahre Die einzelnen T’heologen, dann zufolge der wesenhaften Verbindung Von Sozial-ie sich eingehender mıt der Wunderfrage befaßt haben, sınd un: Rechtsphilosophie das Recht 1m allgemeinen und 1mMnach ihrer Schulgemeinschaft aufgeführt. Der erf unter- besonderen behandelt, werden die gerade heute wichtigen
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Prinzıpien über den Begniff und das sozlale W esen des eben darum ıst ‚‚clas Kapitalismusproblem eın Ordnungs-
Kechtes, seline Aufbauelemente und die Rechtsverwirk- problem”‘, nämlıch dıe Aufgabe der Aufrichtung elıner solchen
lıchung dargelegt un wird 1M einzelnen eingegangen auf gesellschaftlichen UOrdnung, welche Clie Kräfte der kapıta-
die sozlalphilosophischen Grundlagen des Staats-, Verwal- listischen Wırtschaft zügelt un: regelt, womıt Meßners
NgS-, Straf-, Prozeß-, Völker- un: Kirchenrechtes. Ab- Stellungnahme folgerichtig gıpfelt ın den Worten 1US X [}
schließend wird In einem kritischen eil den VOTI- mıt denen dieser Papst dıe Stellung Leos 111 und seıine
schiedenen sozlalphılosophischen KRıichtungen (Positivismus, eıgene ZU] Kapıtalismus In ‚‚Quadragesimo nno (n OE}
Historismus, materlale und formale Soziologie, Idealismus, umschreıbt.
UÜtilitarısmus, Pragmatismus) unter Voranstellung eıner QE- So hat Meßner In seıne Kapıtalismuskritik bereıtsradezu klassısch nennenden Darlegung der arıstotelisch- IM wesentlichen ZU Abschluß gebracht: y E bringenthomistischen Prinzipien der Sozialphilosophie Stellung gCE- daher In der Hauptsache NUI noch die weıteren Belege undAußerordentlich reiche Literaturnachweise sıind 1Ns Einzelne gehenden Ausführungen, che das Bıld bereichernallen Paragraphen angefügt. Die unübertrefflich klare und abrunden. Man kann SaQcCH, daß In diesen Abschnitten
Herausarbeitung der Girundsätze katholischer Lehre SOWIl1e ziemlıch alles zusammengetragen und aufgearbeıtet Pe1i-die meisterhafte Art ihrer Darstellung werden auch diesem scheıint, wWas die bisherige wissenschaftliche Befassung mıtBuche des bekannten Tübinger Lehrers ıne oroße Leserschar dem Gegenstande dauerhaften Eirgebnissen geliefert hat
gewinnen. Es bleibt NUur der Wunsch, daß be] eıner Neu-
auflage auch die durch den Nationalsozialismus aufge- Nıcht ebenso glücklich WIe die Kapıtalismuskritik CI -

scheint die Behandlung des Sozialısmus, der als der Gegen-worfenen Fragen eingehender behandelt werden. spieler Cles Kapıtalismus behandelt wird, ohne doch als gleichWıiıen. Johannes Meßner. geschlossene, fest umrıssene Fıgur aufs Spielfeld ireien
Gewiß liegt dıes In der Hauptsache Gegenstande selbst,
bel dem diese Einheitlichkeit NUunNn einma! nıcht vorhandenMéßner‚ Johannes, Die soziale rage der Gegenwarrt. F.ine ist ; liegt aber ZU eıl auch einer Grenzüberschreitung,Einführung. Innsbruck-Wien-München, 1 yrolia, 1933 (684

I, 8°) Glw. 25 F die Meßner begeht. Meßner bezieht den Nationalsozijalismus
In seine Darstellung e1n, W as ‚‚Quadragesimo anno ” be-

eıt Biederlack und Schindler in kleinen, allerdings für kanntlich nıcht (ut Eben damıt aber wird der Rahmen
hre Zeit bahnbrechenden Büchlein die „„sozlale Frage” be- gesprengtT. Gewiß ist der Nationalsozijalismus betont antı-
handelten, hat die Eintwicklung der Dinge, hat aber Ciott kapıtalistisch, aber ist nıcht in dem Sinne Gegenspieler
SEl ank auch NseTrTe Eirkenntnis gewaltige Fortschritte des Kapıtalismus, wWIe derjenige Sozlalısmus, den INan heute
gemacht. So War der Zeıt, In einem wesentlich „ 7 9 S In Deutschland als Marxismus bezeichnen sich gewöhnt
fangreicheren Werk die „„sozlale Frage der Gegenwart”‘ hat: jenes Gegenspiel spielt sich Ja ab 1m Schema des
behandeln, und Meßner Wal gew1ß berufen, dieser Auf- Klassenkampfes oder doch der Klassenauseinandersetzung,
gabe sich unterziehen. In der Tat ist seın W erk ıne während der Nationalsozialismus nıcht 1Ur den Klassensamp{t
sehr wertvolle Bereicherung unseres Schrifttums: Fullt 1N- verwirft, sondern überdies dıe Klassenlage selbst niıcht
sofern auch eine Lücke AaUuUsS, als WIT bısher genötigt I erkennt un! demgemäß auch die Klassenauseinandersetzung
uns mıt weıt verstreut lıegenden Einzelabhandlungen In ach- nıcht gelten äßt Gewiß bemüht Meßner sıch ehrlıich, dem
schlage- und Sammelwerken sowlı1e mıt Zeitschriftenaufsätzen Nationalsozialismus gerecht werden (siehe 422)

behelfen, Was jetzt durch dıe zZusammen fassende (Giesamt- nichtsdestoweniger ist schon die Eigenart dıeses ‚„ Sozlia-
darstellung ersetzt ist. Was Weber-Tischleders Handbuch lısmus““ nıcht deutlich herausgearbeitet; noch wenıiger ist die
für den Bereich der Wırtschaftsethik, das eistet Meßners Fangliederung In die Gesamterscheinung des Sozijalısmus gr
Werk für den Umkreıis der ‚„sozialen Frage“” Jungen. Viıelmehr ist jene Einheit des Sozialismus, mıt der

Der Aufbau ist eigenartıg, wWenn INan ll 19324 frag- ‚„„‚Quadragesimo anno “ arbeıtet, gespreng(tT, ohne daß die
würdig, bietet aber, WIE die nähere Beschäftigung mıt dem höhere Einheit einer umfassenderen antiıkapitalistischen Be-
Werke zeigt, manche recht beachtliche Vorteile. erf be- WECBUNg die Stelle gesetzt i  ware.
andelt In rel Hauptteilen den Kapıtalismus, den Sozıalıs- Der letzte Haunptteil über die christliche Sozijalreform
INUSs und die christliche Sozialreform; jeder Hauptteil ıst bringt In Wahrheit einen Abrıiß der christlichen Soziallehre
gleichmäßig In sıeben Abschnitte gegliedert: Begrıiff und überhaupt. Den ersten Abschnitt bıldet eın Überblick über
Entwicklung, philosophisch-weltanschauliche Grundlagen, Clie vielfältigen Bemühungen, von christlicher Seite mıt der

Wirtschaft, Gesellschaft, Staat, Kultur, Wand- sozlalen Frage fertig werden, etwas befremdlich alslungen (so bel Kapıtalismus und Sozialismus) bzw nächste ‚Lösungen bezeichnet, während doch NUur VersucheAufgaben (beıi der christlichen Sozialreform). 5E VO  — dieser und jener Seite her den Dingen beizu-
Die sachliche Berechtigung diesem Aufbau, der kommen, WOgeZECN ZUr Lösung die Zusammenfassung alles

übrigens Nn  u der Gliederung des Hauptteils VvVon dessen gehört, Was 1n den Teilbestrebungen un! Einzel-
„‚Quadragesimo nNnno entspricht, leıitet sıch daher, daß tat- versuchen Wertvollem un! Rıichtigem steckte. Die Be1-
sachlich die kapıtalistische Wirtschaft geWESCH ıst, die dıie behaltung der Reihenfolge Waırtschaft Gesellschaft
gesellschaftliche Ordnung aus den Angeln gehoben un da- Staat Kultur, dıe beim Kapitalismus geradezu Von selbst
mıt, wI1e die neuzeitliche Staats- un Kulturkrise herauf- gegeben, aber auch beim Sozialismus sachlich voll gerecht-beschworen, auch dıe ‚„sozlale Frage“” geschaffen hat In fertigt WAaTrT, bereıtet In diesem etzten Hauptteil gewisseund 16 faßt Meßner dies meisterhaft ZUusammen : Schwierigkeiten, muß doch gerade 1M Gegensatz Z.UI ndı-
das ‚„ Verhängnis ” bestand darın, daß die kapıtalistische vidualistischen und kollektivistischen Irrung die Wiritschaft
Wirtschaft Zum Instrument wurde des individualistischen als gesellschaftlicher Lebensvorgang dargetan werden,Geistes, mittelst dessen dieser Clie Welt entgliederte, ZeI- dıe christlich-naturrechtliche Auffassung der Gesellschaft
faserte, alle gesellschaftliche Bindung und ÖOrdnung auflöste;: selber noch nıcht entwickelt ıst. So ergibt sıch zwangsläufig
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eın QEWISSES induktives Verfahren, das methodisch-systema- schichtlicher und gegenwartskundlicher Art ber das Ihema das
tisch gesehen Schwächen eıdet, dıie allerdings durch Deutschtum In talıen (nıcht bloß ber dıe deutsche
didaktische Vorzüge aufgewogen se1n mogen. Der AÄAbschnıitt u | 1i In talien) geschaffen. In 10 Abschnitten wird

das vielgestaltige Material gegliedert. Fın eıgener Abschnitt ıstüber die Kultur enthält sehr viel Schönes und Gediegenes,
viel, daß der letzte kurze Abschnuitt über che nächsten em deutschen Protestantismus In talien 66—180) und eın

anderer den interkonfessionellen Vereinen und Organısationen derAufgaben der Sozialreform einıgermaßen dagegen bfällt Leutschen In talien 266—274) gewıdmet. Das 74 SeıtenFEiinen besonderen Vorzug VoNn Meßners Werk bıldet umftassende Register gibt dem Nachschlagenden alle Möglichkeitenclie Nüchternheit seıner Auffassung und dıe darın begründete der Informierung und Benutzung. Die Literaturangaben denKlarheit und eichte Lesbarkeit seiner Darstellung. Vielleicht einzelnen Materien sınd eıne reiche, vielleicht überreiche Z.ugabe,wiırd mancheıiner durch diese Nüchternheit un L.eicht- ber tür die wissenschaftliche Arbeit VOon besonderem Wert UDie
Frage se1 gestattet Häitte nıcht die Kulturarbeit der deutschenverständlichkeit enttäuscht sein E ist aber 2aNZz geWl1ß eın

sehr großes Verdienst Meßners, daß Wag(T, auf all dıe Kaiser In talien ıch denke besonders dıe Staufenzeıt eıne
hohen Worte und tiefsinnıg-dunklen RKedewendungen, größere Berücksichtigung verdient, ber das In „„E.inleitendes“

Gesagte hınaus?denen Schrifttum der etzten Jahre reich ist, vollız
verzichten, zurückzukehren ZUuUr Schlichtheit und »Jansen, Bernard, La philosophie religieuse de Kantft.Natürlichkeit der Scholastık, Z.Ur unbefangenen, 11VOI- T raduit el adopte de L allemand Dar Pierre Chaillet Parıs,eingenommenen Auslegung uUNsSscCIeET christlich-sozialen Tradı- Vrıin, 1934 181 69) 25 FI'CS.(( Die wertvolle Arbeijt

tıon und der päpstlichen Rundschreiben. Gewiß wiırd IM Jansens .„Die KReligionsphilosophie Kants. Geschichtlich dargestelltEiunzelnen die Krıitik dieses und Jenes berichtigen oder un kritisch-systematisch gewürdigt. Berlin-Bonn \ln (vgl
doch verbessern haben: gew1ß wird auch über Cdiese Iheol Revue Sp. 2361 f.) hat eıne Übersetzung und UÜber-

arbeitung, vielleicht ann INall eıne Umgießung für die„Einführung‘‘ hinaus wıeder ıne Fortführung geben. Für
den Augenblick aber un dıe nächstabsehbare Zeit haben tranzösische Leserwelt unier Bılligung unc| Miıtarbeit des Autors
WIr In Meßners sozlaler Frage der Gegenwart das Handbuch, erfTanhren. Der Bearbeiter egt dıe Gedanken, die ıhn bei der Um-

gjießung eıteten, 1Im Avantpropos 10 f.) dar Der kritisch-das gelstiges KRüstzeug hand- und kunstgerecht Velr- systematische Teıl des Origmals 1st ausgeschieden, der historischemittelt un VO Priester wWIe von en Laien der Katholischen Teil ach mehreren Gesichtspunkten erweıtert. Kant 1st mıiıt seınenAktion fleißıg und ankbar benutzt werden sollte eigenen W orten (meist ach den bekannten tranzösiıschen ber-
setzungen) In ausgedehnterer Weise In den Text aufgenommenFrankfurt (M.) ® V Nell-Breuning . J. worden. Die Bıbliographie ıst entsprechend durch tfranzösısche
Literatur erganzt. Das Cianze 1st som1t eıne Arbeit „sehr getireuKleinere Mitteilungen. Un sehr LU  frei  P damit der Leser seinen Nutzen AUS ıhr zıieht
gewıissermaßen hne den ursprünglichen erf und dieser doch In

»Jahrbuch iur D.iturgiewissenschaft, 9 ] allem seine eigenen Gedanken wıederzuerkennen vVermMmas 11)den | ersten Bänden Münster, Aschendorff, 1933
(48 STI. 89°) 4,50. gb. 5,50.« Dieser Von den Lesern »Adam, Karl Das esen des KMatholizismus. Auft-
und Benutzern des Jahrbuches lange gewuünschte und ersehnte lage. Düsseldorf, Schwann, 1934 (295 L: 89°) Gilw.
Registerband ist endlich erschienen. Der Kreis derer, die diese 6,80.« Wır freuen uNls mıt dem verdienten Verts daß
Neuerscheinung ankbar begrüßen, ist sehr Z710Bß, da In den Auf- eıne ((( Auflage 03 Tausend) se1nes Weltruhm mc
satzen und Abhandlungen WI1e uch In den reichhaltıgen Literatur- langten Buches hat herausbringen dürfen und zugleich die ber-
verzeichnissen der einzelnen Bände eın weitschichtiges Material —m setzung In sechs Sprachen melden ann. ıne Reihe vVvon leinen
gehäuft ist, das nıcht NUT die Liturgiefreunde, sondem uch ganz Änderungen, die uch V erbesserungen sınd, jedenfalls
allgemein die Kirchen-, Kultur- und Religionshistoriker interessiert. geW1ssen F ormulierungen jede Mißdeutungsmöglichkeit gCNOMMEN
Natürlich War sehr schwer, be] der Fülle des Stoffes und der haben, sınd angebracht worden. Man darf vielleicht die An-
Verschiedenartigkeit der Interessen eine alle befriedigende Voll- aussprechen, daß In dem selbstverständlich auf das Mindest-
ständıgkeit erzielen. Wiıe gelegentliche Stichproben auswelsen, maß haltenden Anmerkungsapparat dıe Literaturnachweise nıcht
hätten enn uch die Angaben des Registers och vermehrt werden auf die ZUTr eıt des ersten Eirscheinens des Buches vorliegendekönnen. So wünschenswert das uch SCWESECNHN ware, scheıint man Literatur beschränkt bleiben, und die NeUeTren Auflagen der zıtierten
doch bewußt sıch In der Anlage des Registers VOTr allem dem Schriftien verwertet werden moöchten. Die Anmerkung 43 hat
eigentlichen Z.weck des Jahrbuches und damıt dem engeren uch Jetzt wıeder Böhminghaus Böminghaus, oftenbar
Interessenkreis der Liturgiefreunde angepaßt haben. Es wurden der Stereotypisierung der Druckplatten.
besonders die Stellen gesammelt, 5 über eınen Gegenstand der

»Domsc  €, Dr. Max. Glaube aAUS dem DieLiturgiewissenschaft sachlich gehandelt wird“” (Vorwort). Die
Verfassernamen wurden ebenfalls nıcht aufgenommen, da s1e In heidnisch-religiösen Strömungen der Gegenwart und das Christen-
den einzelnen Jahrbüchern verzeichnet sınd ber uch bietet (um Berlin, Buchverlag Germanıa, 1934 (30 048 8°)
das Register ımmerhin eine wertvolle Hılfe für die Auswertung 0,50.« Diese Broschüre ist eıine ZUTr Eiinführung In dıe
der einzelnen Bände Die nıcht eichte Arbeit der Z/usammen- Deutsche Glaubensbewegung, iıhre verschiedenen Schattierungen,
stellung haben eißige Klosterfrauen der Abtei VO Kreuz Organisationen, Wortführer, Formulierungen, Ziele, ausreichende
Herstelle Von denen jene, dıe erster Stelle beteilıgt WAafT, 1IN- und die grundsätzliche Kritik urz darbietende Schrift. Inzwischen
zwischen schon Christus heimgegangen 1st geleistet. Für re ist ach dem Bericht der PI'CSSC eıne ;ber den In der Schrift wE-Mühe wird ihnen jeder mehr Dank Wissen, der selbst schon schilderten Z.usammenschluß der SOS. Deutschgläubigen hinaus-
mal eın Register angefertigt hat. gehende Einigung der In Frage kommenden Organisationen erfolgt

und das Programm der Arbeit stra ffer und einheıitlicher geworden.»HMudal, Mons Dr Alois, J itularbischof Von Ella, Die Wissenschaftlich weniıger, ber praktisch desto mehr drängt wahr-deutsche Kulturarbeit in Italien. | Deutschtum und Ausland haftıg die Auseinandersetzung mıt diesen in breitester ÖffentlichkeitHeft.] ünster W! Aschendorff, 1934 (XVI 320 siıch vordrängenden jedes Christentum verneinenden Ideen.809 Mit 24 bb.) 83,80 obd. 9.90.« Der hoch-
würdigste Rektor der Anima In Rom hat unter Mitarbeit und »Geuser, Marie Antoinette de, Briefe in den armel.Hilfe eiıner Reihe Von Persönlichkeiten, deren 1m Vorwort dankbar Briefe Von de (Marıa Von der Dreifaltigkeit)gedacht wird, eıine interessante un! wertvolle Z/usammenschau Ze- eıne Karmeliterin. Mıt Geleitwort Von Gertrud vVon le Fort
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Regensburg, Friedrich Pustet 1934 279 80 ) Kart 1 @d W‚ Der Kultwagen VOonmNn Strettweg. Mıt Abb. Lpzgeb 48 ((( Dlese hochstehenden miıt feiner FEunfühlung Kabitsch (42 bb.)
prächtig 1115 Deutsche übersetzten Briefe legen CIM lautes Z eugnis eudt, W., Die E.xternsteine als germanisches Heıligtum. Mit
dafür ab daß uch UunNnseirenN JT agen der Not und Gottlosigkeit Abb Jena, Diederichs (7/5)
miıtten der elt gottsuchende Seelen leben die C1INE erstaunliche Friıedrichs, eUTUNg Ü, Eurklärung der germanıschen

archen Mythen. Lpz., Heims 88)liefe mystischen Lebens erreichen de CGieuser, miıt ıhrem Man Nordisch-arische Wirklichkeitsreligion. Stuttgrelig1ösen Namen Marıa VO: der Dreifaltigkeit bringt durch Hiırschfeld (21
C11NC geheimnisvolle Krankheit Funtritt be] den Karmeliterinnen erd Altar W andlungen altnord Sıttlichkeit
verhindert ıhre Berufung A Ordensstand CGiott großmütıg ZU) Glaubenswechsel Bd lL_pz Adolf Klein
Opfer erhält da für ber die Gnade der Berufung voll-
ständıgen Leben CGott mıtten der Welt Sıe geht dabe] den Biblische Theologie.leinen Weg der Theresia VOmMm Kıiınde Jesu und führt ıh folge-
richtig und unerbittlich durch bıs ZUum Letzten In der sıch lang- Collomp, t HJS 89 Lies Papyrı Chester Beattyhinzıehenden Krankheit den mannıgfachen Beschäftigungen des (RHiıstPhilRel 2! 30/54)
Tages, den Wechselfällen des Lebens iıhrer F amilie, zumal C .‚ OE . Die heilige Schrift des
Weltkriege bleibt diese Seele wWwunderbar stark und ruhig ıhrer undes Übers Mainz, Grünewald-Verl. (XIV,
Verankerung W illen Gottes, der iıhr ber alles geht den CI

tüllen S1C sıch ZUFr ‚„„hostla laudıs macht „Ich begreıfe, daß (jott Schulze Deutsche Bibeln. Vom altesten Bibeldruck bıs
ZU[r Lutherbibel LDZ., Bıibliogr. Inst (46 mıiıt Faksallein alles 1st und‘ da iıch nıchts mehr 1998808 dulde als iıhn allein, Ppo.finde ich alles ıhm Aus diesen natürlich und wahr r b, S: Historia CanonN1s utrıusque T estamenti. Ed I1 Komae,klıngenden die Tiefen der NMystik chlicht oftenbarenden und Coll Angelıco KANZA/3

dabe; teın gesetztien Briefen liest INnan miıt Eirgriffenheit den Ver- Die Priesterschrift Hexateuch, lıterarısch unter-
borgenen Weg iıhrer Seele, der ZUr Freude und Vollendung (Ciott sucht theologisch Stuttg., Kohlhammer (IV, Z
tührt daß der LCSC\’ SsSe1iNenNn CISCNCN LLebensweg tieter begreıft Ceupp I1 S F’ De hıstorı1a Gen ad I 1) Romae,und sıch angetrieben fühlen MU. ıhn uch vollkommener (Ciott oll Angelicogestalten Für Priester, Lehrpersonen, gottsuchende Seelen, uch DOInseit. „ Antıkes ZU (ienesıis (Z.Alttest W E
wenNnn SIC Strudel der Arbeit stehen C1INe Herzen sprechende,
aufrüttelnde und trohmachende Lektüre Salesıus Elsner O SE K, Die Herkunft Sdadok’s (Ebd 42/50)Zieg C ntersuchungen ZUr Septuaginta des Buches [saıas.

Mstr., Aschendorff (VIL, 220) M 11cher- und Zeitschriftenschau Cannon:W., saı:ah c. 5/, FG 60— 62 (ZAlttest WEAllgemeine Religionswissenschaft L Da5 Buch der Z.wölf Verdeutscht: Berl., Schocken-
erl (257 FDGhellinck, de, Les CXEICISES pratıques du „Seminaılre ”
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